Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
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äglich adends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Expedition Thorn, 


Dienſtag den 19. Oktober 1897. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J. und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


Der deutſche Welthandel. 

Deutſchland hat ſich im Laufe der Jahre 
zu einem Handelsſtaate erſten Ranges ent⸗ 
wickelt. Im Jahre 1881 betrug der geſammte 
deutſche Handel rund 6300 Mill. Mk., im 
Jahre 1894 dagegen 7448 Mill. Mk.; in 
13 Jahren hat ſomit der deutſche Handels- 
verkehr um 1100 Millionen zugenommen. 
In derſelben Zeit iſt der deutſche über⸗ 
ſeeiſche Handel um 1300 Mill. Mk. ge⸗ 
wachſen. Es ſind alſo, von dem gewaltigen 
Aufſchwunge des geſammten Handelsverkehrs 
abgeſehen, innerhalb des deutſchen Handels 
Verſchiebungen zu Gunſten des überſeeiſchen 
Handels eingetreten. 

Man könnte nun vielleicht annehmen, daß 
dieſe Zunahme des deutſchen Handels ledig⸗ 
lich eine Folge wäre der Vergrößerung des 
Weltverkehrs, daß die überſeeiſchen Handels⸗ 
gebiete in der angegebenen Zeit ſich um jo 
viel mehr aufnahmefähig für europäiſche Er⸗ 
zeugniſſe erwieſen hätten, und daß daher 
Deutſchland für ſich keinen Vorzug bean⸗ 
ſpruchen dürfe. Das iſt aber nicht der Fall. 
Deutſchland iſt das einzige Land, deſſen 
Handel eine ſo gewaltige Zunahme erfahren 
hat. Die Handelszahlen der anderen Kultur⸗ 
länder ſind entweder gleich geblieben oder 
zurückgegangen. Das letztere trifft insbeſondere 
zu auf unſere wichtigſten Mitbewerber im 
Weltverkehr. In derſelben Zeit nämlich, wo 
unſer Handel um 1100 Mill. Mk. gewachſen 
iſt, iſt der engliſche um etwa 800 Mill. Mk. 
zurückgegangen, der franzöſiſche um ungefähr 
600 Mill. und der ruſſiſche um etwa 300 Mill. 


Gleich geblieben iſt der italienische Handel, 
der jedoch mit wenig mehr als 1700 Mill. 


jährlich kaum in Betracht kommt. 

„Die Steigerung des deutſchen Welthandels 
iſt hauptſächlich eine Folge des Aufſchwunges 
unſerer Induſtrie. Die Zunahme unſerer 
induſtriellen Betriebe und der Induſtrie⸗Be⸗ 
völkerung iſt eine Thatſache, mit der wir uns 
abzufinden haben. Die letzte Berufszählung 
vom Juni 1895 hat eine gewerbetreibende 
Bevölkerung von 26 Millionen Seelen er⸗ 
geben, der eine landwirthſchaftliche von 18 
Millionen gegenüberſteht. Die Benach⸗ 
theiligung, welche die Landwirthſchaft durch 
die Zunahme der Induſtrie⸗Bevölkerung er⸗ 
fährt, iſt, wenn unſer Welthandel auf der 
Höhe bleibt, nur ſcheinbar; denn wenn wir 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 


(a (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung.) 

„Euer Vater hat nichts von dem Schatze 
gewußt und iſt darüber hingeſtorben,“ ſagte 
Börner. „Er war ein ehrlicher Hufſchmied 
ohne geiſtigen Höhenflug. Das hat der 
Urahn gewußt, und darum hat er den Schatz 
unter dem Amboß vermauert und nur be⸗ 
ſtimmt, daß die Schmiede ſich vom Vater auf 
den Sohn vererben ſollte. Auf dieſe Weiſe 
mußte nach ſeiner Auffaſſung das Geld 
ja doch endlich an den rechten Mann 
kommen!“ . 

Hafflinger nickte ſtill vor ſich hin. Dann 
kramte er wiederholt unter den alten 
Papieren. Plötzlich ſtutzte er. Ein zweites 
engbeſchriebenes Blatt ſchiev ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit noch in höherem Grade als das erſte zu 
feſſeln. Er las es mit gerunzelter Stirn 
fall, ſtarren Augen und ſchob es dann gleich⸗ 

zus dem Hammerherrn zu. Wiederum las 
i halblauter Stimmer: 

1 enden 5 ich zum erſten Male Ge⸗ 
eg 08 dem verſtorbenen Vater ge⸗ 
gebene Verſprechen au bethätigen. 
Mann in mittleren Jahren, der ſich Junker 
nannte und aus der Reſidenz zu ſein vorgab 
ſuchte mich auf und fragte mich, ob ich die 
Schmiede nicht mitſammt den Ländereien 
verkaufen wollte. Dabei machte er mir eine 
verhältnißmäßig günſtige Preis⸗Offerte. Als 
ich kurz verneinte, rückte er deutlicher mit 
ſeinen Abſichten hervor. Er ſei Baumeiſter 
und von der Regierung beauftragt, mit mir 
wegen der Abtretung des Grundſtückes zu 
unterhandeln. Es ſolle eine Landſtraße durch 


die über die Erde geſponnenen Fäden und 
den nutzbringenden Abſatz unſerer gewerblichen 
Erzeugniſſe erhalten können, ſo wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Induſtrie-Bevölkerung kauf⸗ 
kräftiger, und die Vortheile kommen der 
Landwirthſchaft wieder zu gute. Wird unſer 
Welthandel aber beeinträchtigt, ſo trifft der 
Rückſchlag die geſammte Bevölkerung des 
deutſchen Reiches, und die Lebensadern, 
welche zur Erhaltung unſerer Kraft noth⸗ 
wendig ſind, werden unterbunden. Um dieſes 
zu verhüten, iſt es unerläßlich, unſere Handels— 
flotte — die zweite der Welt im Tonnen⸗ 
gehalt der Schiffe — gebührend zu ſchützen. 

Unſere Kriegsmarine kann unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen dieſen Schutz 
auch nicht annähernd gewähren. Ja, man 
kann noch weiter gehen und behaupten: So 
lange es eine Weltgeſchichte giebt, hat niemals 
bei irgend einem Staate, der an der See 
gelegen iſt und Handel betrieben hat, ein 
ſolches Mißverhältniß beſtanden zwiſchen den 
thatſächlichen Erfolgen, den daraus er— 
wachſenden Aufgaben und der faktiſch vor- 
handenen Seegewalt, wie bei uns. Dieſes 
Mißverhältniß muß beſeitigt werden; das 
erfordert das Wohl des Vaterlandes. Die 
Intereſſen des deutſchen Reiches ſind jetzt 
andere, als vor 30 und auch vor 20 Jahren. 
Die Ausbreitung über die See hat die 
kühnſten Hoffnungen weit übertroffen. Die 
Wetterſeite des deutſchen Reichsgebäudes ſieht 
nach dem Meere hin. Sie zu ſchützen und 
damit das deutſche Reichsgebäude ſelbſt zu 
erhalten, iſt eine große und würdige Auf⸗ 
gabe, an deren Erfüllung ein jeder deutſch 
denkende Mann mitzuarbeiten hat. Das 
Geſchrei der Parteien, welche die Flotten⸗ 
frage zu einem Zankapfel der Fraktionspolitik 
gemacht haben, darf niemand verwirren. Es 
gehört zum politiſchen Leben als Beiwerk, 
kann und darf aber nicht die Hauptſache 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der preußiſche Handelsminiſter hat bei 
den Handelskammern eine Umfrage über die 
Bedeutung veranſtaltet, welche eine Er- 
weiterung des oſtaſiatiſchen Reichs⸗ 
poſtdampferdienſtes für die Intereſſen 
der Induſtriezweige und Handelskammer⸗ 
bezirke hätte. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 


hören, hat ſich bereits eine ganze Anzahl von 
Handelskammern dahin ausgeſprochen, daß 
die in ihren Bezirken vorhandenen Induſtrien 
ein lebhaftes Intereſſe an der Erweiterung 
hätten und daß das Projekt nur lebhaft 
unterſtützt werden könnte. 


Von den ſozialdemokratiſchen Führern 
ſoll jetzt ein allerletzter Verſuch gemacht 
werden, um die ſozialdemokrati⸗ 


ſche Arbeiter⸗Bildungsſchule in 
Berlin über Waſſer zu halten. Als der Ab- 
geordnete Liebknecht, der 1890/91 bei den 
Arbeitern noch etwas galt, ſich für die 
Gründung dieſer Schule mächtig ins Zeug 
legte, ſtrömten von allen Seiten die Schüler 
herbei; in ſechs Schulen wurde die ſozial⸗ 
demokratiſche Wiſſenſchaft verzapft; angeb⸗ 
lich 6000 Schüler waren vorhanden. Der 
Rückſchlag kam: in den ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen lernten die Schüler etwas 
tüchtiges, ordentliches; in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterbildungsſchule wurden ſie 
mit hohlen Phraſen gefüttert, und ſchließlich 
ſahen die ſtrebſamen Arbeiter doch ein, daß 
ſie keinen beſſeren Tauſch machen konnten, als 
die Arbeiterbildungsſchule wieder zu verlaſſen 
und dafür die ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen 
aufzuſuchen. 1893 hatte die Arbeiter- 
bildungsſchule nur noch 600 Schüler, die in 
zwei Schulen unterrichtet wurden; die Zahl 
der Gegenſtände wurde eingeſchränkt. Die 
Schule fing an, unter finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu leiden, und immer mehr ſchmolz 
die Zahl der Schüler zuſammen. In dieſem 
Sommer wurde überhaupt nicht unterrichtet; 
jetzt hat man das letzte Häuflein zuſammen⸗ 
getrommelt, eine Schule genügt; es iſt 
der allerletzte Verſuch, ob ſich das Inſtitut 
wird halten laſſen. „Der Idealismus und 
der Wiſſensdrang der Arbeiter Berlins 
können doch unmöglich ein ſolches Unter⸗ 
nehmen eingehen laſſen,“ jammern die Agi⸗ 
tatoren. Allem Anſcheine nach wird aber 
auch dieſer hochtönende Appell nichts nützen. 

In der bayeriſchen Kammer hat die 
ſozialdemokratiſche Fraktion den Antrag ein⸗ 
gebracht, „die Kammer wolle beſchließen: 
An die Staatsregierung das Erſuchen zu 
richten, baldigſt eine Amneſtirung der wegen 
Haberfeldtreibens verurtheilten Oberländer 
bei der Krone in Vorſchlag zu bringen.“ 
Dieſer Antrag wird von der bayeriſchen 


Preſſe ſcharf abgewieſen, weil er das freieſte 
Recht der Krone, die Begnadigung, antaſte. 

Aus Petersburg, 15. Oktober, wird 
gemeldet: Eine allgemeine Reviſion der 
Ausfuhrtarife für ruſſiſches Petroleum wird 
von einer beſonderen Miniſterialkommiſſion 
berathen werden. Auch Induſtrielle werden 
zugezogen werden. — Die Einfuhrtarife für 
Eiſen, Stahl, Steinkohle und Maſchinen 
müſſen im nächſten Jahre neu feſtgeſetzt 
werden, da die bisherigen Zollſätze nur bis 
zum Jahre 1896 giltig ſind. Gegen eine 
Ermäßigung der Sätze ſind die ruſſiſchen 
Induſtriellen und Fabrikanten bereits vor⸗ 
ſtellig geworden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober 1897. 


— In Gegenwart Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin hat heute Vormittag 
in der Ruhmeshalle in Berlin die Nagelung 
der 63 der den am 1. April d. J. neu for⸗ 
mirten Regimentern verliehenen Fahnen 
ſtattgefunden. Die Feier verlief in der 
üblichen Weiſe. Der Kaiſer ſchlug bei jeder 
Fahne den erſten Nagel ein, den zweiten die 
Kaiſerin, danach der Kronprinz, die Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert und Auguſt Wilhelm, 
ferner die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes, ſodann die Prinzen und 
Prinzeſſinnen der regierenden deutſchen 
Fürſtenhäuſer. Es folgten der Reichskanzler, 
der Kriegsminiſter, der Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, ferner die direkten Vor⸗ 
geſetzten, die Regiments⸗Kommandeure, die 
Lieutenants und zum Schluß die Fahnen⸗ 
Unteroffiziere. Nach der Feier beſichtigte 
das Kaiſerpaar die Modelle zum Bismarck⸗ 
Denkmal im Akademie⸗Gebäude. Nachmittags 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der 
Feier des 50jährigen Beſtehens des geodäti— 
ſchen Inſtituts in Potsdam bei. 

— Der Kaiſer hat eine neue 
ſchrift für die berittenen Truppen erlaſſen. 
Ueber die mit derſelben gemachten Er⸗ 
fahrungen hat dem Kaiſer das Kriegsmini⸗ 
ſterium zum 1. November k. Is. zu be⸗ 
richten. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
eine Sitzung ab. 


Turnvor⸗ 


meine Ländereien geführt werden, und wenn 
ich mich nicht füge, ſo werde das Expro⸗ 
priations⸗Verfahren eintreten. — Ich lachte ihn 
aus. — Nun ſuchte er mir begreiflich zu 
machen, daß eine Familie exiſtire, die aus 
vlter Zeit her ein begründetes Anrecht auf 


die Schmiede habe und im Beſitz von dar⸗ J 


über verlautenden Dokumenten ſei. Man 
werde auf dieſe Familie den nöthigen 
Druck ausüben, und ehe ein halbes 
Jahr herum ſei, könne ich meine Schmiede 
mitſammt dem Zubehör los ſein. Das 
ging mir über den Spaß. Ich hieß den 
Fremden Schuft und warf ihn zum Hauſe 
hinaus. Er ging, wandte ſich aber in ge⸗ 
ringer Entfernung mit einem wüthenden 
Blicke nach mir zurück und that einen 
fürchterlichen Schwur, daß er mir dies nach⸗ 
tragen wolle — zeitlebens. Ueber eine 
ſolche Drohung lachte ich. Der Burſche ſoll 
es nur noch einmal wagen, mir nahe zu 
treten. Ich nehme es mit zehn ſeines⸗ 
gleichen auf.“ 

„Der Vater war noch in ſeinen beſten 
Jahren, als er dies Blatt in ſeinem Tage⸗ 
buche beſchrieb, das Datum hier oben beweiſt 
es,“ bemerkte Hafflinger. „Er war ein 
Mann in den Fünfzigern. Zehn Jahre 
ſpäter erhielt er eines Abends, als er durch 
den Wald nach ſeiner Behauſung ſchritt, 
hinterrücks einen Schlag mit einem ſcharfen 
und ſpitzen Inſtrumente auf den Kopf. Er 
blieb ohne Beſinnung liegen, und der Mörder 
entkam. Der Vater iſt an dem Schlage ge⸗ 
ſtorben! Nun ſagt mir, was Ihr über die 
Geſchichte denkt!“ 

Börner ſchritt nachdenklich im Zimmer 
auf und ab. „Es iſt der Wille der Vor⸗ 


ſehung, daß das Verbrechen ans Licht ge⸗ 
zogen werde!“ ſagte er feierlich. „Unauf⸗ 
hörlich ſchreitet die Zeit vorwärts, und die 
Zukunft enthüllt, was die Gegenwart ver⸗ 
ſchleiert. Was Euer Ahn mit prophetiſchem 
Geiſte verkündet, das iſt heut' geſchehen. 
ch bin gekommen, ſtark an Ueberlegung und 
gutem Willen, und habe den Hammer ge⸗ 
hoben und will auch den böſen Feind für 
immer von Eurer Schwell' verjagen!“ 

Seine Augen leuchteten, und mit ſtrahlen⸗ 
dem Lächeln legte er ſeine Rechte auf die 
Schulter des Meiſters, der ihm erwartungs⸗ 
voll ins Auge ſah. 

„Der Mann, der Euren Vater erſchlug,“ 
fuhr Börner mit überzeugungsvoller Stimme 
fort, „hat Kenntniß gehabt von der Exiſtenz 
des Schatzes und von Eures Vaters Un⸗ 
wiſſenheit in dieſer Angelegenheit. Darum 
wollte er Euer Haus und Hof um jeden 
Preis an ſich bringen; und da ihm dies nicht 
gelang, ließ er ſich zu einem Akte brutaler 
Rachſucht hinreißen. Euer Vater konnte auf 
dem Sterbebette den Thäter nicht nennen 
und war auch zu reell, um einen Ver⸗ 
dacht auszuſprechen, für den ihm jeder An⸗ 
halt fehlte.“ 

„So iſt es!“ rief Hafflinger mit einer 
Thräne im Auge, „ia, , jo iſt es!“ 

„Und ſo konntet Ihr gegen niemand ein⸗ 
ſchreiten und mußtet die Sache gehen laſſen, 
wie ſie eben ging. Nun kommt Ihr bei den 
Enthüllungen, die Euch heut' gemacht 
wurden, auf den Einfall, die alten Familien⸗ 
ſchriften noch einmal durchzuklauben, und was 
findet Ihr? Daß ein Verwandter des 
Mannes, der Euren Vater getödtet, ſich in 
das Heiligthum Eures Hauſes geſchlichen und 


bis auf den heutigen Tag darnach getrachtet 
hat, Euer Grundſtück an ſich zu bringen, mit 
Liſt oder Gewalt. Den Schatz des Ahnen 
wollte er haben und Euern heiligſten Schatz 
dazu, Euer liebes, einziges Kind.“ 

„Robert Junker!“ murmelte der Alte mit 
finſterem Kopfnicken. 

„Preiſet die Ideen der Neuzeit, die Ihr 
ſo oft geſchmäht habt!“ ermahnte der 
Hammerherr. Sie haben Euch vor dem 
größten Unglück bewahrt, das es geben 
kann: dem Unglück, Euer Haus und Kind 
in den Händen eines Böſewichts elendiglich 
verkommen zu ſehen. Ja, Meiſter, laßt uns 
die Blitze preiſen, die vom Throne des 
ewigen Gottes in die Menſchenſeele fallen 
und dort aufgehen als Erfindungen, Ver⸗ 
beſſerungen, Verſchönerungen der Welt, 
Entwickelungen des Menſchthums, wie immer 
wir es nennen mögen. Und ob auch die 
Erdenkinder ſich ſpalten und gliedern nach 
Denken, Fühlen und Wiſſen, nach Glaubens⸗ 
ſatz oder Erfahrung, ſtets wird diejenige 
Gruppe auf der Höhe der Zeit ſtehen und 
der Gottheit am nächſten ſein, welche am 
beſten ihre Winke verſteht und ihre Bahnen 
wandelt. Deſſen wollen wir und unſere 
Nachkommen eingedenk ſein, ſo lange wir auf 
dieſer Erde wandeln.“ 

„Und wie erfüllt ſich nun der Wille 
meines Großvaters?“ 

„Nur ein Mittel giebt es, Meiſter!“ 
lächelte der junge Mann. „Ihr betheiligt 
Euch als mein Kompagnon an meinem 
Hammerwerke. Ihr gebt mir Eure Frieda 
zum Weibe, und ich tauf' ſofort die neue 
Firma in die alte, ehrenwerthe Firma: 
„Tobias Johannes Hafflinger und Kom⸗ 
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— Kardinal Kopp geſtattete der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde zu Reichenbach 
i. Schl. während des Umbaues des evan⸗ 
geliſchen Gotteshauſes die Benutzung der 
dortigen katholiſchen Kloſterkirche. 

— Dem bisherigen Unterſtaatsſekretär 
im Reichspoſtamte Dr. Fiſcher iſt der nachge⸗ 
ſuchte Abſchied bewilligt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Direktors und 
Vorſitzenden der Abtheilung für Invaliden⸗ 
und Altersverſicherung im Reichs-Verſiche⸗ 
rungsamte, Gaebel, zum Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamtes, und des Geheimen 
Regierungsrathes Dr. Sarrazin zum Direk⸗ 
tor und Vorſitzenden der Abtheilung für 
Invaliditäts- und Altersverſicherung im 
Reichsverſicherungs-Amte. 

—— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Der General- 
direktor der indirekten Steuern Schomer iſt 
heute geſtorben. 

— Das Herrenhausmitglied von Dreßler, 
Rittergutsbeſitzer auf Willkiſchken, iſt heute 
in Berlin geſtorben. 

— Der in Hamburg verſammelte Aus⸗ 
ſchuß der deutſchen Turnerſchaft hatte kürzlich 
an den Fürſten Bismarck folgendes Tele— 
gramm geſandt: „Dem treueſten, an Leib 
und Seele gefeſtigten deutſchen Manne, der 
ſeinem Volke das höchſte Gut, ein Vater⸗ 
land, gegeben, Gruß und Dank und heiße 
Wünſche für noch langes Leben und für 
Hüten ſeines Werkes. Wir geloben, allezeit 
treu zu bleiben! Der in Hamburg ver⸗ 
ſammelte Ausſchuß der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft.“ — Hierauf traf folgende Antwort 
ein: „Verbindlichſten Dank und Gut Heil! 
v. Bismarck.“ — Das 9. deutſche Turnfeſt 
findet vom 23. bis 26. Juli in Hamburg 
ſtatt. Als Feſtturnwart iſt der erſte Turn- 
lehrer der Turnerſchaft von 1816 in Ham- 
burg, Hr. Siepelt, gewählt, als Vorſitzender 
des techniſchen Unterausſchuſſes Profeſſor 
Keßler (Stuttgart). 

— Die Lepra⸗Konferenz iſt heute ge⸗ 
ſchloſſen worden. Als Ergebniß der Konferenz 
wurden folgende Punkte feſtgeſtellt: 1. Der 
Leprabazillus iſt der wahre Krankheitser⸗ 
reger. 2. Die Lebensbedingungen und die 
Wege des Eindringens in den menſchlichen 
Organismus ſind unbekannt. Wahrſcheinlich 
iſt die Einbruchspforte für den Menſchen der 
Mund und die Naſenſchleimhaut. Sicher iſt, 
daß der Menſch der alleinige Träger des 
Bazillus iſt. 3. Die Lepra iſt eine an⸗ 
ſteckende Krankheit, aber ſie iſt nicht vererblich. 
Je ſchlechter die ſozialen Verhältniſſe, um ſo 
größer iſt die Gefahr für die Umgebung. 
4. Die Lepra hat bisher allen Beſtrebungen, 
ſie zu heilen, widerſtanden. Daher erſcheint 
eine Abſonderung der Leprakranken, nament⸗ 
lich wo die Krankheit herdweiſe oder epi⸗ 
demiſch ſich zeigt, wünſchenswerth. Die Er- 
folge, die in Norwegen durch die Abſonderung 
erzielt ſind, ſprechen eindringlich für dieſe 
Methode. Unter ähnlichen Verhältniſſen wie 
in Norwegen iſt die Abſonderung der Lepra— 
kranken im geſetzlichen Zwangswege durch— 
zuführen. — Ferner wurden folgende An⸗ 
träge Hanſens einſtimmig angenommen: 
1. In allen Ländern, in denen die Lepra 
herdweiſe oder in größerer Verbreitung auf⸗ 
tritt, iſt die Iſolation das beſte Mittel, um 
die Verbreitung der Seuche zu verhindern. 
— — TLCÄCLCVYÄYYE a nd 


2. Das Syſtem der obligatoriſchen Anmeldung, 
der Ueberwachung und der Iſolation, wie es 
in Norwegen durchgeführt iſt, iſt allen 
Nationen mit autsnomen Gemeinden und hin⸗ 
länglicher Zahl der Aerzte zu empfehlen. 
3. Es muß den geſetzlichen Behörden über⸗ 
laſſen werden, nach Anhörung der janitären 
Autoritäten die näheren Vorſchriften, die den 
ſpeziellen ſozialen Verhältniſſen angepaßt 
werden müſſen, feſtzuſtellen. 

Der deutſche Kriegerbund hat für die 
durch das Hochwaſſer geſchädigten Kameraden 
in Schleſien, Brandenburg und Elſaß-Loth⸗ 
ringen 6500 Mark aus Bundesmitteln be- 


willigt und nach Anhalt der nachgewiejenen |” 


Schäden in den einzelnen Vereinen ſofort an 
die Kreisverbände abgeſandt. 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des M 


Junungsverbandes deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter hat in ſeiner letzten Sitzung unter 
dem Vorſitze des Landtagsabgeordneten Baus 
raths Feliſch beſchloſſen, eine vom Verbands⸗ 
ehrenmitgliede, Kreisgerichtsrath Dr. Hilſe, 
verfaßte Eingabe an das Reichsjuſtizamt und 
die oberſten Juſtizbehörden der deutſchen 
Bundesſtaaten zu richten, worin zur Ver⸗ 
minderung und Eindämmung von Ausſtänden 
eine ſchärfere Handhabung der §§ 152 und 
153 der Gewerbeordnung empfohlen wird. 
— Die Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirthe hat, nachdem nunmehr ſeit dem 
Beitritt des ſchleſiſchen und Trieriſchen 
Bauernvereins alle großen Einkaufsorgani⸗ 
ſationen dem Syndikate angehören, geſtern 
hier einen Ausſchuß von zehn Mitgliedern 
gebildet. Zum geſchäftsleitenden Vorſitzenden 
wurde der Geheime Regierungsrath Haas⸗ 
Offenbach vom allgemeinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsverbande gewählt. 
Ferner gehören dem Ausſchuß an: das Mit⸗ 
glied des Reichstages Dr. Schultz-Lupitz von 
der Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Dr. Röſicke 
vom Bunde der Landwirthe, Anwald-Rexe⸗ 
rodt vom Neuwieder Genoſſenſchaftsverbande, 
der Landesökonomierath Winckelmann vom 
weſtfäliſchen und der Landtagsabgeordnete 
Dasbach vom Trieriſchen Bauernverein. 
Ueber die gemeinſamen Einkaufsbedingungen 


pro 1897/98 und eventuelle Repreſſiv⸗ 
maßregeln wurde volle Uebereinſtimmung 
erzielt. 


— Unter den in dieſem Jahre einge⸗ 
ſtellten Rekruten der preußiſchen Armee be— 
fanden ſich nur 250, das ſind 0,16 Prozent, 
die nicht leſen und nicht ſchreiben konnten. 
Vor zehn Jahren waren noch 1116, das ſind 
1,14 Prozent ohne Schulbildung. 

— In dem Disziplinarverfahren gegen 
den Kriminalkommiſſar Tauſch iſt der Regie⸗ 
rungsrath bei dem Polizei-Präſidium, 
Dieterici, zum Unterſuchungsrichter ernannt 
worden. Nachdem der durch Krankheit be⸗ 
dingte Urlaub Tauſch's beendet und letzterer 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, haben die Ver⸗ 
nehmungen ihren Anfang genommen. Für 
das Verfahren ſind die Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 1. Juli 1852 und der Novelle 
vom 9. April 1879 für die nichtrichterlichen 
preußiſchen Beamten maßgebend. 

Breslau, 15. Oktober. Das Staats⸗ 
miniſterium hat dem Oberpräſidenten Fürſten 
Hatzfeldt nochmals 500 000 Mk. Staatsgelder 
zur Beſeitigung der Ueberſchwemmungsſchäden 
überwieſen. 
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pagnie“ um. Einen anderen Weg giebt es 
meiner Anſicht nach nicht, um den Geiſt 
Eures Ahnen zu verſöhnen, dem Ihr Euch 
nur aus Irrthum, keineswegs aber aus 
Böswilligkeit entfremdet habt!“ 

„Nur aus Irrthum! Nur aus Irrthum!“ 
rief der Alte ſchluchzend, „hätte ich gewußt, 
daß es ſo gemeint war, ich hätte wohl 
mehr gelernt und mich weiter im Leben um⸗ 
geſchaut.“ 

Dann reichte er Börner die Hand und 
fuhr im weichen Tone fort: 2 

„Es ſoll ſein, wie Du ſagteſt, Börner! 
Und ich nehme Dich als meinen Sohn in 
mein Haus auf. Und ich weiß, daß Du 
mein Kind glücklich machen wirſt. Was aber 
die Kompagnonſchaft betrifft, da werd' ich 
wohl nur ein ſtiller Theilnehmer ſein und 
Dir mit gutem Gewiſſen alles überlaſſen 
können. Und wenn Du dem Hammerwerke 
die Firma „Tobias Johannes Hafflinger“ 
giebſt, ſo bringſt Du die Hafflinger'ſche 
Schmied' zu einem Anſehen, wie es ſonſt wohl 
keinem Menſchen mehr gelingen wird, und 
darum iſt der Schatz Dein rechtmäßig' 
Eigenthum nach dem Willen des Ahnen!“ 

„Es ſoll als Stammkapital in der 
Familie verbleiben; nur die Zinſen wollen 
wir verwenden. Ihr aber, Vater, bleibt bei 
uns bis an das Ende Eurer Tage!“ 

Hafflinger nickte ſtill. In ſeinem Auge 
leuchtete ein Freudenſtrahl auf. Die Thüre 
hatte ſich leiſe geöffnet, und Frieda mit ihrer 
Mutter waren in der Thüre erſchienen. 

Die Fragen der beiden Frauen: „Was 
giebt's nur hier? Was iſt geſchehen?“ wurden 


„Komm' her, Frieda! Dort ſteht Dein 
Bräutigam! Ihn ſollſt und mußt Du 
heirathen! Das befehl' ich Dir, und ich will, 
daß Du mit Mutter noch heute an die Aus⸗ 
ſteuer gehſt!“ 

Mit einem Jubelrufe flog das junge 
Mädchen an die Bruſt des Geliebten, 
während Frau Hafflinger kopfſchüttelnd und 
verwundert bald ihren Mann, bald den 
Schatz anſah. 

„Ja, Mutter!“ ſagte der Alte im feier- 
lichen Tone, „das hier iſt der Schatz, den 
der Großvater gemeint hat; und unſer 
Börner hat ihn gehoben, und ihm gehört 
er an!“ 

Draußen erklangen die männlich ſchönen 
Stimmen des Sängerchors aus dem Fabrik⸗ 
perſonal: „Das iſt der Tag des Herrn!“ In 
weihevoller Stimmung lauſchten alle der 
weichen, ſeelenvollen Melodie, und dann ſagte 
der Hammerherr, der inzwiſchen den erſten 
Kuß auf die keuſchen Lippen ſeiner Braut 
gewagt hatte: 

„Und jetzt zur Feier des ſchönſten Tages 
meines Lebens. Mit der Einweihung des 
Hammerwerkes ſoll auch zugleich meine Ver⸗ 
lobung mit dem Mädchen ſtattfinden, das 
ich höher ſchätze als alle Güter der Erde! —“ 

Eben wollte Hafflinger ſeine volle Be⸗ 
willigung dieſes Vorſatzes ausſprechen. 
wurde aber die Thüre noch einmal heftig 
aufgeriſſen, und als ſollte ein ſchriller Miß⸗ 
klang in die allgemeine Freude und Glücks⸗ 
ſtimmung hineintönen, trat ein Mann mit 
unheimlich geröthetem Antlitz und ver⸗ 
wildertem Haar, drohend blickend und einen 


von dem alten Meiſter ſofort mit der kräfti⸗ kurzen Schrei ausſtoßend, zur Thüre herein. 


gen Anrede abgeſchnitten: 


(Schluß folgt.) 


Da lichſt 


Sigmaringen, 16. Oktober. Heute Vor⸗ 
mittag fand die feierliche Enthüllung des von 
dem Fürſten von Hohenzollern errichteten 


Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen ſtatt. k 


Darmſtadt, 16. Oktober. In Gegenwart 
des Zarenpaares, des Großherzogpaares und 
anderer Fürſtlichkeiten fand heute nachmittags 
die Grundſteinlegung zur ruſſiſchen Kapelle 
Mathildenhöhe ſtatt. Die Bauſtelle war feſt⸗ 
lich geſchmückt; ein Kaiſerzelt war errichtet, 
wo der Akt vollzogen wurde. Der Proto- 
presbyter Janiſchew-Wiesbaden fungirte als 
erſter Geiſtlicher. Das Gefolge und der Hof⸗ 
ſtaat wohnten der Feier bei. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 14. Oktober. (Ein 
bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich geſtern 
Morgen auf dem Bahnhofe Gottersfeld. Ein 
Mann aus Robakowo, deſſen Namen nicht gleich 
feſtgeſtellt werden konnte, war mit Fuhrwerk am 
Bahnhöfe. Plötzlich wurden die Pferde ſcheu, 
und der Aermſte verunglückte dabei dermaßen, 
daß ihm ein Bein zweimal und das andere Bein 
einmal gebrochen wurde. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 


t Culm⸗Graudenzer Kreisgrenze, 17. Oktober. 0 


(Verſchiedenes.) Am Freitag Abend brannte die 
Jnſtkathe des Beſitzers J. Goertz in Roßgarten 
total nieder. Da die Familien der beiden Ein⸗ 
wohner Goertz und Ewert ſchon ſchliefen, ver⸗ 
brannten denſelben alle Habſeligkeiten, auch 
mehrere Schweine, zwei Ziegen und eine Kuh. 
Beide Arbeiter waren nicht verſichert. — Am 
Dienſtag verſuchte der Käthner Winkler aus Rud⸗ 
nick an der Tochter des Beſitzers Chall von dort 
ein Verbrechen zu verüben. Er hatte das 
13 jährige Kind, das ſich auf dem Schulwege be⸗ 
fand, nach der Scheune gelockt. Nur durch einen 
Zufall gelang es dem Mädchen, zu entkommen. 
Die Angelegenheit iſt bereits der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Anzeige gebracht. 7 : 
geistig nicht ganz normal fein. — Eine Dampf⸗ 
ſchneidemühle wird Spediteur Nonnenberg aus 
Graudenz, der ſein Speditionsgeſchäft an einen 
Herrn Harder aus Elbing verkauft hat, auf 
einem für 1600 Mk. vom Beſitzer Naß in Rudnick 
gekauften, direkt am Bahnhofe Miſchke belegenen 
Landſtücke erbauen. Das Etabliſſement ſoll in der 
Größe der Marienmühle in Neuguth eingerichtet 
werden. — Bei den heute in Gr. Lunau ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlen zu den Gemeindekörper⸗ 
ſchaften wurden ſämmtliche ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder, und zwar in den Kirchenrath die Herren 
Rittergutsbeſitzer Reichel⸗Paparczyn und Deich⸗ 
hauptmann Lippke⸗Podwitz wiedergewählt. 
Konitz, 16. Oktober. (Geſchenk Das Zentral⸗ 
Komitee des preußiſchen Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger hat 
auf Antrag des Provinzialvereins Danzig dem 
Vaterländiſchen Frauenverein Konitz eine Beihilfe 
zu den Koſten der inneren Einrichtung einer trans⸗ 
portablen Doecker'ſchen Baracke bewilligt. 
„Tapiau i. Oſtp., 16. Oktober. (Ein großes Un⸗ 
lück) 5 0 ſich geſtern 185 in der hieſigen 
Zuckerfabrik. Die beiden Schloſſer Pawlowski 
und Wackernagel erlitten derartige Verbrühungen, 
daß ſie nach Anlegung von Verbänden in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußten. Dort 
ſind beide ihren Leiden bereits erlegen. 
Schneidemühl, 15. Oktober. (Verleihung von 
Fahnen.) Auch unſerem am 1. April neu er⸗ 
richteten Infanterie-Regiment wurden vom Kaiſer 
Fahnen für jedes Bataillon verliehen. Geſtern 
Abend haben ſich der Regiments⸗ Kommandeur 
Oberſt Junghans und mehrere Offiziere des Regi⸗ 
ments, ſowie die Fahnen ⸗ Unteroffiziere nach 
Berlin begeben, um der Nagelung und Weihe der 
Fahnen durch den Kaiſer beizuwohnen. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Oktober 1897. 
— (Referendarien.) Nach der im Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt veröffentlichten Nachweiſung der 
Zahl der bei den Juſtizbehörden im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder in den Jahren 1885 
bis 1897 beſchäftigten Referendare betrug dieſelbe 
am 1. Auguſt 1897 überhaupt 136 gegen 123 am 
1. Juli 1896, 113 am 1. Juli 1895, 128 am 1. 
Juli 1894, 118 am 1. Juli 1893, 107 am 1. Juli 
1892, 105 am 1. Juli 1891, 105 am 1. Juli 1890, 
96 am 1. Juli 1889, 112 am 1. Juli 1888, 140 am 
1. Juli 1887, 160 am 1. Juli 1886 und 170 am 
1. Juli 1885. b 
— [Prozeſſe in Rußland.) Nach der 
Breslauer Zeitung“ iſt einigen großen Export⸗ 
firmen die Bengchrichtigung zugegangen, daß die 
deutſche und ruſſiſche Regierung in beiderſeitigem 
Einvernehmen angeordnet haben, daß der Deutſche 
in Rußland und der Rnſſe in Deutſchland in den von 
ihnen als Haupt⸗ oder Nebenkläger anhängig ge⸗ 
machten Rechtsſtreitigkeiten nur unter denſelben 
Vorausſetzungen und in demſelben Umfange ver⸗ 
pflichtet ſind, Kautionen zu ſtellen und Koſten⸗ 
vorſchüſſe zu zahlen oder Gebühren zu entrichten, 
wie die Angehörigen des Landes, wo der Rechts⸗ 
ſtreit betrieben wird. 2 
— (Eine ſchnellere Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen Berlin) und den ſüdlichen 
und öſtlichen Theilen Weſt⸗ und Oſtpreußens wird 
in einer von Graudenz aus an die Behörden ge⸗ 
richteten Petition befürwortet. In der Petition 
heißt es u. a.: „Während die von der älteſten 
Linie unſeres Oſtens, der Strecke Berlin⸗Eydt⸗ 
kuhnen, berührten Städte ſich einer vorzüglichen 
Perſonenzugverbindung mit Berlin erfreuen und 
in der Lage ſind, ſowohl am Tage wie bei der 
Nacht mittels bequemer D⸗Züge Berlin in 
kürzeſter Zeit zu erreichen, liegen die Verhältniſſe 
in dem ſüdlichen Theile von Sſtpreußen und dem 
ſüdlichen und öſtlichen Theile von Weſtpreußen 
ſehr ungünſtig. Die dieſe Propinztheile durch⸗ 
ſchneidende Eiſenbahnlinie Inſterburg⸗Thorn wird 
ſeit dem 1. Oktober nur von Perſonenzügen mit 
mäßiger Fahrgeſchwindigkeit befahren. Am gründ⸗ 
ichſten würde eine Beſſerung geſchehen durch 
Einführung eines Schnellzuges von Inſterburg 
ab, der mit einer Fahrzeit von 75 Kilometern in 


der Stunde auf den Hauptbahnen und von 4 
Kilometern in der Stunde auf der 52 Kilometer 
langen Sekundärbahnſtrecke JablonowoLaskowitz 
von Inſterburg über Jablonowo, Graudenz, Las⸗ 


Bi Bromberg und Schneidemühl geführt 
wird.“ 
Die Graudenzer wollen alſo, daß der Verkehr 
Berlin⸗Thorn⸗Inſterburg über Graudenz geleitet 


Der Attentäter Sol ſchluß 


werde, ſie wünſchen eine Bevorzugung der 
Sekundärbahnſtrecke Jablonowo⸗Graudenz⸗ 
Laskowitz auf Koſten der Vollbahnſtrecke 
Bromberg⸗Thorn⸗Jablonowo. Dazu wird und 
ann es aber nicht kommen. Ein Grund, die 
Linie Berlin⸗Bromberg⸗Thorn⸗Allenſtein⸗Inſter⸗ 
burg, den zweiten Hauptſchienenweg von Berlin 
nach dem Oſten, aus ihrer natürlichen Lage zu 
verlegen, liegt nicht vor; im Gegentheil hätte eine 
Verlegung nur Nachtheile für den Verkehr auf 
der ganzen Linie, und ſo lange die Strecke Jablo⸗ 
nowo⸗Laskowitz Sekundärbahn iſt, erſcheint ſie 
auch unausführbar. Gewiß iſt auch eine Ver⸗ 
beſſerung der Verbindung auf der Strecke Jablo⸗ 
nowo⸗Graudenz⸗Laskowitz und insbeſondere den 
Graudenzern eine beſſere Fahrgelegenheit nach 
der Reichshauptſtadt zu wünſchen. Aber das 
braucht doch mit der Schaffung beſſerer Ver⸗ 
bindungen auf der Linie Berlin⸗Thorn⸗Inſter⸗ 
burg nicht verquickt zu werden. Dieſe ſteht in 
erſter Linie und allein; im Anſchluß an den 
D⸗Zug⸗Verkehr Berlin⸗Thorn⸗Alexandrowo iſt die 
beſſere Verbindung auch leicht einzurichten. Eine 
Leitung des Verkehrs Berlin⸗Inſterburg über die 
Sekundärbahnſtrecke Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo würde verhindern, daß die Schnellzugs⸗ und 
Fernverbindungen auf dieſer Hauptlinie ebenſo 
ausgeſtaltet werden wie auf der Hauptlinie 
Berlin⸗Dirſchau⸗Danzig⸗Eydtkuhnen, würde alſo 
eine gründliche Verbeſſerung der Verbindungen 
indern. Das Vorgehen der auf einem recht 
einſeitigen Intereſſenſtandpunkte ſtehenden Grau⸗ 
denzer wird schwerlich anderwärts Sympathie 
und Unterſtützung finden. Hätten ſie um Ver⸗ 
beſſerung der Verbindungen auf der Hauptlinie 
und daneben auf der Strecke Jablonowo⸗Grau⸗ 
denz⸗Laskowitz petitionirt, ſo würde das allgemein 
haben unterſtützt werden können und ſie würden 
für ihre Initiative noch allerſeits Dank geerntet 
haben. Auch in anderen Orten wird man in 
dieſer wichtigen Angelegenheit nunmehr wohl bald 
ee 

rovinzial⸗Lehrerverein.) In der 
Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins it beſchloſſen worden, daß im An⸗ 

uß an die im Jahre 1898 ſtattfindende Ver⸗ 
treter⸗kLerſammlung in Danzig das 25 jährige Be⸗ 
ſtehen der weſtpreußiſchen Vereinsthätigkeit in 
geeigneter Weiſe gefeiert werden ſoll. Herr Lehrer 
Jaſſe⸗Danzig wurde beauftragt, Abänderungsvor⸗ 
ſchläge für das Statut des Provinzial » Vereins 
auszuarbeiten und die Zweigvereine aufzufordern, 
Wünſche zu äußern. 

— (Turneriſches.) Der Gauturnrath des 
Oberweichjelgaues war geſtern zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, um über die Feier der Wſten 
Wiederkehr der Gründung des Oberweichſelgaues 
zu berathen. Es wurde beſchloſſen, das Jubelfeſt 
am 5. Dezember in Thorn abzuhalten und ſämmt⸗ 
liche Vorbereitungen dem Thorner Verein zu über⸗ 
laſſen; die Koſten wird größtentheils die Gaukaſſe 
tragen. Eine beſondere Ehrung iſt für diejenigen 
Turngenoſſen in Ausſicht genommen, welche 25 
Jahre dem Gau angehören. 

— Eingänge für das ſtädtiſche Mu⸗ 
ſeum) Aus der im Jahresbericht des Copper⸗ 
nikus⸗Vereins für 1896/97 gegebenen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Eingänge für das ſtädtiſche Muſeum 
erwähnen wir die nachbenannten Gegenſtände. 
Die nothwendig gewordene Neuordnung des 
ſtädtiſchen Muſeums übertrug der Magiſtrat, wie 
aus dem Jahresbericht bemerkt ſei, durch Schreiben 
vom 15. April 1896 einer aus den Herren Ober⸗ 
lehrer Bungkat, Regierungsbaumeiſter Euny, 
Landrichter Engel und Oberlehrer Semrau be⸗ 
ſtehenden Kommiſſion. Seit jener Zeit wird an 
der Neuordnung ununterbrochen gearbeitet. Ins⸗ 
beſondere wurde im Berichtsjahre eine durch⸗ 
par: Neuordnung der prähiſtoriſchen Abthei⸗ 

ung begonnen. 1. Naturhiſtoriſche Sammlung. 
Zahlreiche Funde von Eiſenerzen ſind von Herrn 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Cohen⸗Greifswald unter⸗ 
ſucht worden, welcher der Anſicht iſt, daß es ſich 
bei den Eiſenſchlacken um die unbrauchbaren 
Nebenprodukte einer alten Eiſengewinnung handelt. 
Danach muß in der Gegend von Thorn in alter 
est eine Gewinnung von Eijen ftattgefunden 

aben; ob die Raſeneiſenerze unſerer Gegend ver⸗ 
arbeitet worden oder ob Eiſenerze eingeführt 
wurden, würde ſich wohl durch das Studium alter 
Urkunden feſtſtellen laſſen. Einen Haifiſchzahn 
aus dem Kieslager zu Getau, an Poſen, 
ſchenkte Bahnmeiſter Blankenburg⸗Schulitz. Die 
werthvollſten Zugänge der Diluvium⸗Abtheilung 
ſind eine Mammutrippe (zwei Theile), gefunden 
in der Kiesgrube zu Seyde, Geſchenk des Eiſen⸗ 
bahnbauinſpektors Schlonsky zu Thorn, und ein 
vorzüglich erhaltener Mammutheckenknochen, ges 
funden im Weichſelbette / Klmtr, unterhalb 
Schulitz, Geſchenk des praktiſchen Arztes Dr. 
Simon daſelbſt. Alluvium⸗Abtheilung: Auf die 
ehemalige Verbreitung des Edelhirſches (Cervus 
Elaphus) weiſen folgende Fundſtücke hin: Ge⸗ 
weihſtange eines Edelhirſches GZehnenders), ge⸗ 
funden in der Weichſel unterhalb der Defenſions⸗ 
kaſerne, Geſchenk des Polizeiſergeanten a. D. 
Draugielewicz zu Thorn; Geweihſtück eines Edel⸗ 
hirſches, gefunden in der Drewenz an der Ein⸗ 
mündung in die Weichſel, Geſchenk des Drechsler⸗ 
meiſters Böttcher zu Thorn; Geweihſtange eines 
Edelhirſches (Vierzehnenders), gefunden im Welle⸗ 
thale bei dem Gute Chelſt, Kreis Strasburg, 
Geſchenk des Rektors Rebitzki zu Lautenburg 
Weſtpr. Für die allgemeine zoplogiſche Samm⸗ 
lung übergab Herr Töchterſchuldirektor a. D. Dr. 
Prowe zu Thorn aus dem Beſitze des ehemaligen 
hieſigen Kolonialvereins zwei Sägen eines Säge⸗ 
fiſches aus Zanzibar. — 2. Prähiſtoriſche Samm⸗ 
lung. Steinzeit: Steinhammer wurden gefunden 
in Kelpin, Kreis Brieſen, und Grzywna, Kreis 
Thorn, ꝛc. ein Mahlſtein in Warſchewitz, Kreis 
Thorn. Bronzezeit: Am 25. und 26. April 1896 
wurden von den Herren Oberlehrer Semrgu und 
Lehrer v. Jakubowski zwei Steinkiſtengräber in 
Piwnitz, Kreis Brieſen, auf der Feldmark des 
Beſitzers Rozwadowski aufgedeckt, nachdem an 
derſelben Stelle am 19. April von anderer Seite 
ſchon ein Grab entleert worden war. Die Grab⸗ 
ſtätte liegt in der Nähe des Dembomglonka er 
Sees auf einem nach allen Seiten abfallenden 
Hügel. Es wurden Urnen und andere Thon⸗ 
gefäße mit beigegebenen Bronzegegenſtänden ge⸗ 
funden, darunter einige Bronzekettchen, welche 


o ſals Ohrgehänge Ka haben. Ferner gingen 


Een, 1 8 as = 1 
enhof, Folſong, Wangerin 
rte im reise Thorn, aufgedeckt wurden. 
Arabiſch⸗nordiſche Epoche: m Berichtsjahre 
wurden eine größere Zahl von Burgwällen unter⸗ 
ſucht, darunter einige, deren W in weiteren 
Kreiſen noch nicht bekannt war. In den Oſter⸗ 


inki ä die noch in 
teinkiftengräbern, Du 1 i alle 


ferien 1896 veranftaltete der Vereinsbibliothekar, 
Herr Oberlehrer Semrau, mit Schülern des 
Gymnaſiums und Realgymnaſiums Nachgrabun⸗ 
gen auf dem an der Drewenz gelegenen Burg⸗ 
walle in Seyde. Außer Holzkohlen und Thier⸗ 
knochen fanden ſich in großer Menge ornamen⸗ 
tirte und nichtornamentirte Thonſcherben. Ebenſo 
unbekannt war bis dahin geblieben der Burgwall 
am Sittno⸗See bei Brieſen, wo gleichfalls Thon⸗ 
ſcherben, zum Theil ornamentirt, gefunden wurden. 
Ferner unterſuchte der Vereinsbibliothekar in 
Gemeinſchaft mit anderen Herren den bis dahin 
unbekannten Burgwall zu Neuhoff, Kreis Stras⸗ 
burg, und die Burgwälle zu Heimſoot, Kreis 
Thorn, und Rynsk, Kreis Brieſen. Hier hatten 
die Unterſuchungen ein gleiches Reſultat. Nach⸗ 
. im Keſſel des Burgwalles zu Zeigland, 

reis Culm, ergaben keine vorgeſchichtlichen 
Funde. Eine Beſichtigung des Burgwalles zu 
Wangerin, Kreis Brieſen, zeigte, daß derſelbe be⸗ 
reits zum größten Theile abgetragen iſt. Vom 
Lorenzberge bei Kaldus, Kreis Culm, überſandte 
Herr Amtsrath Krech eine Anzahl vorgeſchicht⸗ 
licher Fundgegenſtände aus Thorn, Bronze und 
Eiſen ꝛc. (Schluß folgt). 

— (Gaxniſonkirchen⸗Bau.) Nachdem auch 
der letzte Gerüſttheil an der Garniſonkirche ab⸗ 
gebrochen iſt, wird Ende dieſer Woche der Bau⸗ 
zaun niedergelegt werden. Anfang nächſter Woche 
wird dann mit der a des Trottoirs um den 
ganzen Wilhelmsplatz herum begonnen. Die 
Platten werden ſchon angefahren. Die Ein⸗ 
weihung der Garniſonkirche wird nach Fertig⸗ 
ſtellung aller inneren Arbeiten vorausſichtlich 
Mitte Dezember ſtattfinden. hr 

— (Chriſtlicher Berein junger Männer.) 
Nachdem der Verein die ſchöne Sommerszeit dazu 
benutzt hat, um Ausflüge zu unternehmen, ſtehen 
jetzt mit Beginn des Winterhalbjahres wieder die 
erbauenden, belehrenden und unterhaltenden Vor⸗ 
träge auf der Tagesordnung. Die Reihe der⸗ 
ſelben eröffnete geſtern Abend Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß mit einem Vortrage über die 
Perſönlichkeit Gottes, der bei der zahlreichen 
Zuhörerſchaft die größte Aufmerkſamkeit fand. 
Das Thema vom Standpunkte des denkenden 
Menſchen behandelnd, legte Redner dar, daß fünf 
Beweiſe für die Perſönlichkeit Gottes zeugen, 
darunter die Schöpfung der Welt und das menſch⸗ 
liche Gewiſſen. Auf dieſen verſtandesmäßigen 
Beweiſen allein baue ſich die rechte chriſtliche 
Ueberzeugung aber nicht auf, es ſei dazu noch 
das Gefühl des Herzens, der Glaube nöthig. 
Auch Geiſtliche wohnten dem Vortrage bei, 

„ (Der Handwerker ⸗ Verein) hält am 
nächſten Donnerſtag ſeine erſte Winterverſamm⸗ 
n e ee Gründung eines Vereins 
der Schleſier) wird am nächſten Mittwoch im 
Lokale des Herrn Walke, Brückenſtraße, eine 
weite Verſammlung ſtattfinden, in der eine 
Kommiſſton gewählt werden ſoll, welche die defini⸗ 
tive Bildung des Vereins in die Wege leitet. Der 
Verein will die Geſelligkeit pflegen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe aus den Mitgliederbeiträgen in der Weiſe 
verwenden, daß fie bei den öfters vorkommenden 
Ueberſchwemmungen in Schleſien immer zur 
ſofortigen Unterſtützung dienen, die am 
wirkungsvollſten iſt. Mit den in anderen Orten 
beſtehenden Schleſter⸗Vereinen will ſich der Verein 
in Verbindung ſetzen, um zu bewirken, daß dieſe 
in ihre Statuten einen Paragraphen mit ähn⸗ 
licher Beſtimmung aufnehmen. Da es in Thorn 
viele Schleſier giebt, erwartet man bei dieſen 
Schlee des Vereins, daß die Söhne des ſchönen 
Bete Ei in Nen Ad eic zabnieich den 

8 werden und ſich zahlreich zu 

der ER geit eine 3 5 f i 
ige Sonntag) war, wie ſchon 
der vorängangene Sonnabend, ein prächtiger Sag 
7 es milden jonnigen Wetter, wie man es 
de ſpätherbſtlichen Charakter der Witterung 
in ber erſten Ottoberhälfte nicht mehr erwartet hatte. 
Der warme Sonnenſchein und die ſchöne klare 
Sale 5 beren Region die letzten Fäden des Alt- 
weiberſommers ſegelten, lockte dichte Scharen in die 


Anlagen und Promenaden und ü 
zu den Vergnügungs⸗ 
un an 81 der Stadt hinaus. Im Ziegeleiparke 


f ſaß man wie mitten im Sommer 
0 ge a a lch 

war mancher ſehr überrascht, zu 

orden find Dichöne neue Wege hier angelegt 
Verſchöneru ieſe Neuanlagen welche eine weitere 
ſtille Arbeit d. von Höppner's Ruh bilden, ſind die 
ausführend es Verſchönerungvereins reſp. ſeines 
Oberförſter BaVorſzandsmitgliedes des Herrn 
ſich dieſe neuen Wege die 5 a ic rt en 
„die hauptſächlich mit Akazien 

bepflanzt ſind, aan Fele won gegen 
N „die anhalten zu wollen ſcheint, 
entſpricht Per e Falbſchen Vorausſage, wie das 
ühle Anfang Oktober der Fall 


waren. 
— (Im geſtrigen Sonnta 

; gsfonzert) der 
Kapelle nee, 6ler im Artushofſaale fand ein 
Feſtmar MR 5 Herrn Kapellmeiſters Stork, 
welcher Ihr berg al. Hoheit der Prinzeſſin Elſa 
von Württert erg gewidmet ift, die beifälligſte 
Aufnahme. Unter den übrigen Nummern des 
wieder ſehr geſchmackvoll gewählten Konzert- 
programms heben wir die Romanze für Violin⸗ 
Solo von Beethoven hervor, welche von Herrn 
Brid 1172 appiabig quurde, Der Soliſt 
urde lebha irt. Das Konzert hatte 
techt aahleeichen eng Fe 
— (Leipzi anger) Im Viktoria⸗ 
Saale veranſtalteten geſtern eidziger Sänger 
einen humoriſtiſchen u. paß der gude der ſo 
Mlreich beſucht war, daß der große Saal die 
5 enge der Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte. 
1 5 iſt hieraus zu erſehen, daß das Unterhaltungs⸗ 
voten in den breiteren Schichten der Be⸗ 
eſterung zunimmt. Die Leipziger Sänger, die 
Ca — auftraten, bringen vorwiegend humoriſtiſche 


ipziae zum Vortrag, fie haben, wie fait alle 
ei 8 9, ‚ t 
wandern Teungergeſeilſchaften, auch einen ge⸗ 


it amendarſteller in ihrer Mitte, und 
beöminperten Nail Worte en beim Publikum un⸗ 
im lebhafteſten „Auch geſtern kam derſelbe 
er bei ällig an aus zum Ausdruck. Außer 
zwei ſehr beifällig aufgenommenen Inarkett⸗Vor⸗ 
trägen und einem humoriſtif 


es geſtern durchweg Solovorträge, ie pie waren 
Herr ehren, obwohl mit einer Heinen Zahl it, 


Plötz, die 


ch den Dank des Publikums durch ſtimmungs⸗ b 


die Lieblingsblume Kaiſer Friedrichs beſang, in aller 
Herzen ſympathiſche Regungen, die in der Erinnerung, 
daß geſtern der Vorabend des Geburtstages des edlen 
Kaiſers war, ſich mit Wärme in lautem Beifall 
äußerten. — Heute Abend treten die Sänger noch⸗ 
mals auf. — Wenn man den Erfolg, den noch 
jede, ſelhſt nur . Leipziger Sänger⸗ 
geſellſchaft mit nicht immer beſter Koſt bisher in 
Thorn erzielt hat, in Betracht zieht, überhaupt 
ſieht, wie groß das Verlangen der breiteren 
Schichten der Bevölkerung nach ge 
durch Geſang und Humor geworden ift, jo kann 
es nur bedauert werden, daß unſere doch jo 
leiſtungsfähigen Geſangvereine, die recht eigentlich 
dazu berufen wären, die Schönheiten des len 
Geſanges, verbunden mit gejundem, deutſchen 
Humor, in das Volk zu tragen, dieſem Bedürfniß 
ſo wenig entgegenkommen. 4 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 

8 Vor ausverkauftem Hauſe errang geſtern 
bend das Spezialitäten⸗Enſemble, welches die 
eigentliche Saiſon eröffnet, den durchſchlagendſten 
Erfolg. Es ſind lauter volle Kräfte, aus denen 
ich das Enſemble zuſammenſetzt, Herr Grunau, 
er die Truppe wieder engagirt, hat bei der Wahl 
eine glückliche Hand gehabt. Von den Geſangs⸗ 
kräften nennen wir zunächſt die Damen Fräulein 
Roſa Roſſee und Fräulein Theo Sönckſen, die ſich 
in zündenden Kouplets zu übertreffen ſuchen. 
Fräulein Sönckſen iſt eine deutſch ⸗ däniſche 
Soubrette und trägt guch in däniſcher Sprache 
vor. Beides ſind gefällige Erſcheinungen. Der 
dritte im Bunde iſt Herr G. Bonnee, der trotz 
ſeiner Jugend eine große Routine als Geſangs⸗ 
humoriſt beſitzt. Sein Repertoir weiſt vor allem 
auch neue Nummern auf und jeder ſeiner Vor⸗ 
träge weckt ſchallendſte Heiterkeit. Sogar ein 
Kouplet auf Thorn hat Herr Bonnee ſchon fertig 
er Von den Schaukräften ift Miß Annita 
lanchetti eine Athletin, die ihre Produktionen 
auch auf dem Drahtſeil ausführt. Man mu 
allen Reſpekt vor ihrer Kraft haben, die man 
ihrer zarten Geftalt nicht zutraut. Ihre Schwing⸗ 
produktionen auf dem Seile ſind großartig. Mr. 
Vincento tritt als Froſch⸗Imitator auf und ruft 
durch ſeine unglaublichen Gliederverrenkungen 
beſonders am Trapez das größte Staunen hervor. 
Ein ebenſo origineller Künſtler iſt Mr. St. Felix, 
ein Charaktertänzer fin de siecle. Er erntete mit 
ſeiner Tanzkunſt nicht endenwollenden Beifall, 
namentlich mit ſeiner Darſtellung eines ver⸗ 
gnügten Pariſer Bummlers. Den Schluß des 
Abends bildete die Vorführung des Liliput⸗ 
Theaters, ebenfalls eine eigenartige Nummer und 
die urkomiſchſte und wirkungsvollſte des Pro⸗ 
gramms. Das Publikum kam aus dem Lachen 
nicht heraus und konnte von dieſem Theater 
nicht genug ſehen. Das Enſemble bietet das 
reichſte Amüſement, und ſo wird es den Vor⸗ 
ſtellungen wohl auch an den Wochentagen an 
Beſuch nicht fehlen. Es ſei bemerkt, daß der 
Saal jo gut ventilirt iſt, daß auch bei ſtarker 
Beſetzung die Luft von Rauch und Ueberhitzung 
freigehalten wird. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Wie wir erfahren, iſt die außerordentliche Reviſion 
der hieſigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe, welche 
von der unteren Aufſichtsbehörde angeordnet wurde, 
beendet und hat zu keinerlei Beanſtandungen oder 
Ausſtellungen Anlaß gegeben. Die Reviſion hat 
etwa 16 Tage gedauert. 

— (Die „Gazetg Torunska“) erfährt, 
daß die Herren Rudnicki in Popowo biskupie und 
Przytarski in Przytarnia ihre Beſitzthümer an 
Deutſche verkaufen wollten. Das Blatt appellirt 
an kapitalkräftige Landsleute, den polniſchen 
Boden zu retten. 

— (Einen Wen an in Trunkenbeit 
verübte geſtern Abend in der ſechſten Stunde die 
dem Trunke ergebene Ehefrau des in einer hieſigen 
Fabrik beſchäftigten Schloſſergeſellen K. auf der 
Jakobsvorſtadt gegen ihren Ehemann, indem ſie 
ihm mit einem Meſſer eine ſchwere Verletzung in 
der Bruſt beibrachte. Die Frau iſt einſtweilen in 
Haft genommen. K. iſt ein ordentlicher, arbeit⸗ 
ſamer Mann. 

— Einbruch.) In der Parterre gelegenen 
Wohnung des Herrn Diviſionspfarrers Schönermark, 
Brombergerſtraße, wurde am geſtrigen Sonntag, 
rüh 95. Uhr, ein Einbruch verübt. Als das 
Dienſtmädchen um dieſe Zeit das Arbeitszimmer 
des Herrn Sch. betrat, ſah ſie am Schreibtiſch 
bei der Lampe eine männliche Perſon ſitzen. In 
dem Glauben, daß es ihr Dienſtherr ſei, der ſchon 
zu ſo früher Stunde arbeite, entbot ſie einen 
e Da ſprang auch ſchon der am 

chreibtiſch Sitzende auf und entfloh ſchleunigſt 
durch das nach der Straße zu belegene Fenſter. 
Es war ein Einbrecher, der auf demſelben Wege 
in das Zimmer gedrungen war, wobei er ſich 
eines vor dem Hauſe am Fenſter ſtehenden Tiſches 
bedient hatte. Der Einbrecher hatte noch nichts 
geſtohlen, war aber ſchon dabei geweſen, mit 
einem Brecheiſen die Schublade des Schreibtiſches 
Bu erbrechen. Vermuthlich hat man es mit dem⸗ 
elben Einhrecher zu thun, welcher vor kurzem 
bei dem Vollziehungsbeamten Kohnke in der 
Mellienſtraße einbrach und vorher auch in der 
Hirſchfeld'ſchen Filiale in der Breitenſtraße ein⸗ 
een re 0 8 5 

— (Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Herrenregenſchirm in der 
Brombergerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Von der Weichſel.) Bei Warſchau iſt 
die Hochwaſſerwelle ſchon vorüber. Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug dort heute 1,90 Meter gegen 2,06 
Meter geſtern. 


* Moder, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend den 23. d. M., nachmittags 4 Uhr, 
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Wahl von 
12 Wahlmännern zur Wahl eines Abgeordneten 
behufs Ergänzung des Kreistages. — Auf die 
Ermittelung der Thäter, welche die Kaiſer 
Wilhelm⸗Eiche vernichtet haben, iſt von dem 
Amtsvorſteher und dem Gemeindevorſtand eine 
Belohnung von 100 Mk. ausgeſetzt. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt unter dem Viehbeſtande des 
Eigenthümers Guſtav Fagin in der Schwager⸗ 
ſtraße erlofchen, infolge deſſen die Sperre über 
dieſe Straße aufgehoben iſt. — Dem Mühlen⸗ 
beſitzer Guſtav Gerſon in Thorn iſt nunmehr die 
Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes auf 
dem Privatanſchlußgeleiſe an die Thorn⸗Marien⸗ 
i e swijchen Kilometer 1,6 und 1,7) 
N 


7. Bodgorz, 18. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.) 
u vergangener Nacht ift beim Gaſtwirth Herrn 
errari ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt 


worden. M 
Ladenkaſſe, eine Taſchenuhr und einige andere 
Sachen zur Beute gefallen. 

I Schwarzbruch, 16. Oktober. (Beſetzte Lehrer⸗ 


Den Dieben ſind gegen 20 Mk. aus der 


0 Die hieſige zweite Lehrerſtelle an der 
zweiklaſſigen Schule iſt dem Schulamtskandidaten 
Herrn Schreiber aus Gr. Ottlau vom 16. d. M. 
von der königlichen Regierung übertragen worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Oktober. (Gruben⸗ 
arbeiter - Streit.) Auf den Kohlengruben Rudolf, 
Mortimer und Paulina im Petrokower Bezirk 
ſtreiken die meiſten Arbeiter. Es iſt Militär ent⸗ 
ſandt worden. Von Ausſchreitungen verlautet bis⸗ 
her nichts. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Erledigte Schulſtellen) Stelle an 
der Nebenionle zu Woſſarken, Kreis Graudenz, 
evangel. (Meldungen an Schulrath Dr. Kaphahn 
zu Graudenz) Stelle an der Schule in Gr. 
Weftphalen, Kreis Schwetz, 1 (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Bari, zu Schwetz.) Erſte Stelle an 
der Schule in Koslinka, Kreis Tuchel, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel.) 


Mannigfaltiges. 
(Todesurtheil.) Das Schwurgericht 
in Schweidnitz verurtheilte den Bäckerge⸗ 
ſellen Beblo zum Tode. Der Verurtheilte 


hatte in Waldenburg ein unter ſitten⸗ 
polizeilicher Aufſicht ſtehendes Mädchen 
erwürgt. 


(Wegen Meineidsverdachtes) wurden 
in Hettingbeuren in Baden, Amt Buchen, der 
Bürgermeiſter, der Polizeidiener, ein Ge⸗ 


5 meinderath und ein Bürger verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Oktober. Im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes zu Berlin fand 
geſtern Nachmittag um 6 Uhr eine Tafel 
ſtatt, zu welcher etwa 130 Einladungen er⸗ 
gangen waren, u. a. auch an die Kom⸗ 
mandeure der Regimenter, welche neue Fahnen 
erhalten haben. Gegenüber den Majeſtäten 
ſaß Generaloberſt Graf Walderſee, zu deſſen 
Seiten der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
und General Graf von Haeſeler, ferner kom⸗ 
mandirende Generale und die fremdherrlichen 
Offiziere. Auch der evangeliſche Feldprobſt 
Dr. Richter und der katholiſche Feldprobſt 
Dr. Aßmann waren geladen. — Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind mit dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Eitel Friedrich geſtern 
Abend nach Wiesbaden abgereiſt. 

Koburg, 17. Oktober. Das ruſſiſche 
Kaiſerpaar, der Großherzog und die Groß— 
herzogin von Heſſen, ſowie der Erbprinz von 
Koburg trafen heute vormittags mittels 
Sonderzuges von Darmſtadt hier ein und 
wurden von dem Herzog und der Herzogin 
auf dem Bahnhöfe empfangen und nach dem 
Reſidenzſchloſſe geleitet. 

München⸗Gladbach, 16. Oktober. Bei 
dem Bau der Kirche in Amern ſtürzte heute 
eine Thurmmauer ein. 2 Arbeiter wurden 
getödtet, 1 ſchwer verletzt. 

Rom, 16. Oktober. Der Beſitzer des 
Hotels Quiſiſana und deſſen Tochter ſind des 
Juwelendiebſtahls im Werthe von 75 000 
Franks am Grafen Murawiew nunmehr 
überführt. 

Madrid, 16. Oktober. Der König von 
Siam iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Madrid, 17. Oktober. Der „Imparcial“ 
meldet, die Verhandlungen der Regierung 
mit den Führern der kubaniſchen Autonomiſten 
hätten nicht das erwartete Ergebniß gehabt. 
Die miniſteriellen Blätter beſtehen auf der 
Nothwendigkeit energiſcher Maßnahmen, um 
den Aufſtand auf Kuba mit Waffengewalt 
niederzuwerfen. 

Halifax (Neuſchottland), 17. Okt. (Mel⸗ 
dung des Reuterſchen Bureaus.) Der Ort 
Windſor, 45 Meilen nordweſtlich von Halifax, 
iſt durch eine Feuersbrunſt faſt ganz zerſtört 
worden. Das Feuer brach um Mitternacht 
in dem Geſchäftsviertel aus, und der heftig 
wehende Wind trug die Funken nach allen 
Richtungen. Sieben Achtel der Stadt liegen 
in Trümmern, alle Kirchen, die öffentlichen 
Gebäude, die Banken und alle Geſchäfts⸗ 
häuſer ſind niedergebrannt. 3000 Perſonen 


ſind obdachslos. 

Newyork, 16. Oktober. Während der 
geſtrigen Abendvorſtellung im Opernhauſe 
in Cineinnati ſtürzte plötzlich ein Theil der 
Decke mit der hohen Kuppel ein. 3 Zu⸗ 
ſchauer im Parterre wurden getödtet, 12 
tödtlich, eine Menge anderer mehr oder 
minder verletzt. 

Newyork, 16. Oktober. Nach einer De⸗ 
peſche aus Havanna iſt der Küſtendampfer 
„Triton“ an der Nordküſte der Provinz 
Pinar del Rio geſcheitert. Mit Einſchluß der 
Soldaten und der aus 30 Perſonen beſtehen⸗ 
den Schiffs mannſchaft ſollen ſich über 200 Per⸗ 
ſonen an Bord befunden haben und alle um- 
gekommen ſein. 

Newyork, 17. Okt. Nach ſpäteren De⸗ 
peſchen aus Havanna hatte der Dampfer 
„Triton“ außer der Schiffsmannſchaft 100 
Paſſagiere, darunter zwei Militär⸗ und zwei 
Marine⸗Beamte, 77 Soldaten und einen Kom⸗ 
miſſar, welcher ſammt einem Paſſagier allein 
gerettet wurde, an Bord. Nach einer weite⸗ 


ren Depeſche aus Havanna ſoll der „Triton“ 
überlaſtet geweſen ſein. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
aD 18. Okbr. 16. Otbr. 


Tg d. . feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 21650 
Warſchau 8 Tage. . . 216— 1215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—90 16995 
Preußiſche Konſols 3 %% . 9750 9740 
Preußiſche Konſols 3½ / . 10280 102-80 
reußiſche Konſols 4% . 102 70 102 90 
eutſche Rei Sanleihe 3% .1 9%6--80 | 96-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1102—80 10280 
gelber, gn 39, neul. U. 92-20 | 92-20 
Weſtpr. Pfandbr.3½ / „ „ 99—70 9990 
Poſener Pfandbriefe a % - 1 99—40 | 99-40 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ U | 67—50 | 67—50 
Türk. 1”. Anleihe C. . 24-80 — 
5 e Rente 4% . . „| 92—80 | 92-80 
umän. Rente v. 1894 4% . | 91— 90—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19750 19730 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18450 183—50 
Thorner Stadianleihe 3 / — — 
98 ö 98 ¼ 


Weizen: Loko in Newyork Sept. 
Spiritus 
"er oo 4360 l 4330 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 


örſe 
von Sonnabend den 16. Oktober 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und inter 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. ver 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

e und weiß 747—777 Gr. 180-184 Mk. 
daß inländ. bunt 718—740 Gr. 162 Mk. bez., 
inländ. roth 766 Gr. 182 Mk. bez., tranſito 
bunt 708—747 Gr. 140—147 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 713 

bis 741 Gr. 122—128¼ Mk. bez. * 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 632—671 Gr. 134—140 Mk. bez., tranſito 

große 632656 Gr. 102—114 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 133 
bis 134 Mk. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 152 


bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95—4,20 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,05—4,15 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Silogr. inkl. Sack Rendement 
88 % Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 8,30 
Mk. bez. und ferner zu machen. Tendenz: 
etwas erholt. 


Berlin, 16. Oktober. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
bon) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4757 Rinder, 915 Kälber, 13900 
Schafe, 9024 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 60 bis 66; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 54 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 53; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 59 bis 61; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
52 bis 58; 3. gering enährte 42 bis 50. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vo fleischige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
bis zu 7 Jahren alt 51 bis 52; 2. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut _ entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 48 bis 50; 3. mäßig ge⸗ 
nährte Kühe und Färſen 45 bis 48; 4. gering 
genährte Kühe und Färſen 40 bis 44. — Kälber: 
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug⸗ 
kälber 69 bis 73; 2. mittlere Maſtkälber und gute 
Saugkälber 64—68; 3. e at 56 bis 61; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 36 bis 
2. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 56 bis 60; 2. ältere Maſthammel 
48 bis 54; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 40 bis 46; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe 25 bis 30; auch pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht 25 bis 30 Mk. — Schweine: Man 
zahlte für 100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) 
mit 20 pCt. Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige 
Schweine feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1¼ Jahren 61; 2. Käſer 
62 bis 65; 3. fleiſchige Schweine 57 bis 59; 4. gering 
entwickelte 53 bis 56, Sauen und Eber 53 
his 57 Mk. — Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rindergeſchäft ganz ſchleppend, hinterläßt erheb⸗ 
lichen Ueberſtand, weil großes Angebot und 
warmes Wetter. Nur gute Stallmaſtſtiere raſch 
vergriffen und vereinzelt über Notiz bezahlt. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. — Das 
Geſchäft in Schafen verlief ganz ſchleppend und 
hinterläßt großen Ueberſtand. — Der Schweine⸗ 
markt verlief langſam. 


— 


— ——— äOiMm en 
19. Oktober. Sonn.⸗Aufgang 6.38 Uhr. 


Mond⸗Aufgang 11.08 Uhr. 


Uh 
Sonn.⸗Unterg. 4.51 Uhr 
Mond⸗Unterg. 2.23 Uhr 
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Die Geburt einer Tochter H 1 
zeigen erfreut an N Dankſagung. N 

2 Feldwebel Plötz u. Frau N Für die herzlichen Glück- 5 
Ida geb. Krathke wünſche zu unſerer fitbernen $ 

OH HH HH HH HH HI N Hochzeitsfeier jagen wir allen, N 
7 Baer 
15 Statt beſonderer Meldung. & N Johann Boldt u. Frau, 5 
Anna Gulde 1 Roßgarten. 1 


Irdentliche Situng der Skadt⸗ 


Willy Taegtmeyer 5 
a verordneten⸗Perſammlung 


% Verlobte 
Bromberg. 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. die Wahl eines unbeſoldeten Stad- 
raths für die Wahlperiode bis 
19. Mai 1903, 

2. die Beſcheinigung, daß ausgeloſte 
Werthpapiere bei der Kämmerei⸗ 
Verwaltung nicht vorhanden ſind, 

3. die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinſchätzungs Kommiſſion zur 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung, 

4. die Rechnung der Sparkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1896, 

5. Beleihung des Grundſtücks Fiſcher⸗ 
Vorſtadt 10, 

6. Freigabe des Weges von der 
Weichſel nach dem rothen Wege 
für den Fuhrwerksverkehr, 

7. die definitive Anſtellung ves Polizei⸗ 
boten Auguſt Wendorf, 

8. die Penſionirung des Polizeimeiſters 
Palm zum 1. Januar 1898, 

9. Nachbewilligung von 420 Mk. neben 
den Etatsmitteln zu Reparatur⸗ 
arbeiten in Abth. 11 und 12 des 
Uferbahnſchuppens Nr. I, 

10. Bewilligung von 200 Mk. zur 
Wiederherſtellung einer Wand in 
dem bisherigen Schulzimmer der 
Knabenmittelſchule in dem Peting⸗ 
ſchen Haufe Gerechteſtraße Nr. 6, 

11. Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung für den Lehrer Freundt, 

12. die Beſchaffung von Rundſteinen 
zu den im nächſten Jahre vorzu⸗ 
nehmenden Ausbeſſerungsarbeiten 
an den ſtädt. Chauſſeen, 

13. die Nachbewilligung von je 1000 Mk. 
zu Tit. II Poſ. 1 „für Gebäude⸗ 
reparaturen“ und zu Poſ. 2 „für 
Maſchinenreparaturen“ des Etats 
der Ziegeleikaſſe, 

14. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 


Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 

Nach langem ſchweren Lei- 
den verſchied heute, 10 Uhr 
abends, unſer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 


Oskar Kittel 


aus dieſem Leben. 
Die Hinterbliebenen. 
Culmſee, 16. Oktbr. 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 20. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Geſtern früh 5 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Schwiegervater, 
der Reſtaurateur 


Wilhelm Deskau 


im 55. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Thorn, 18. Oktober 1897. 


Die Beerdigung findet am 15. 12205 "a Grundſtücks Altſtadt 
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr Nr. 544 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nr 468, 
17. Verwendung der Erſparniſſe bei 
; . Tit. V Pos. 5 des Krankeuhaus⸗ 
En etat3 „für Veränderung der Heiz⸗ 
Sonntag früh 5 Uhr ent⸗ 


1 anlage“ auf die vorausſichtliche 
riß uns der unerbittliche Tod Mehrausgabe bei den laufenden 
unſer einziges, innigſtgeliebtes Bauarbeiten, 


Söhnchen, lieben 


Bruder 


Wilhelm 


im Alter von 2 Monaten 
15 Tagen. 

Dieſes zeigen, um ſtilles 
Beileid bittend, tiefbetrübt an 
die trauernden Eltern 
Mandau u. Frau n. Kindern. 
Stewken, 18. Oktober 1897. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch Nachmittag 1 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


unſeren 18. Nachbewilligung von 50 Mk. zu 
Tit. III Poſ. 1 des Etats für das 
Wilhelm-Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) „für Kleidungsſtücke ꝛc.“, 

19. die Bewilligung des Patronats- 
Antheils von 245 Mk. zu den 
Reparaturkoſten an der Orgel in 
der Kirche in Gurske, 

20. die Erſatzwahl von Armendeputirten. 
Thorn den 16. Oktober 1897. 

Der Vorſttzende 
der Stadtverordneten - Verlammlung. 
Boethke. 


Saräntie Stempel. 


und Hausinduſtrie. 


Locomobllen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik, 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


katalog umſonſt und portofrei. 


Ca. 400 Arbeiter u. Lieferanten in Fabrik 


2h 


ſoll befriedigt werden. 


ſuchte vorzügliche 6 Pf.-Zigarre 


mit allen 
ummiArtikeln 


Theorie und Praxis 
des Neumalthu⸗ 

y ſianismus“) von 
Dr. med. F. J. Justus. 

it notariell beglaub. 
rtheile einer großen Zahl 

1 rakt. Aexzte. 
Mißerfolg ausgeſchloſſen. 

Gegen 90 Pf. Marken 
efrei und verſchloſſen 20 Pf. mehr). 


Putter & Co., Elberfeld. f 
) Verfahren 8 folg. Staaten: pro 4 Stunde von ſofort r geſuch t. 
Deutſchlaud D. 9 .-G.-M. 35188, Oeſterrei Arbeit dauert bis zur Einwinterung. 
gat. 469113, Schweiz 12849, Belgien 120721 


rankreſch 255410, Italien 41301, B. St. Nord⸗ 
amerifa 656411, Canada 58007 u. England. 


welche ihre Niederkunft 

amen erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 

nahme bei Frau Lu dewski, 


Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Tröbel'ſcher Kindergarten 


u. Bildungsanſt. f. Kindergärtnerinnen. 


Schuhmacherſtr. 1, pt. l. 


Silberstahl-Rasirmesser (nur eigenes Fabrikat) Nr. 53, 


Klinge breit 18 mm., fein hohlgeſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
und Golddruck 15 Pfg., Streichriemen, einfache 1,00, doppelte 1,50. 


Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 5 
n Einfaches, beßes und billigſtes Sicherheits⸗Raſirmeſſer Krone“ mit Schutz⸗ 
vorrichtung (geſ. neichügt), Schneiden unmöglich, per Stück Mk. 2,20. Schutzvor⸗ 
richtung loſe, paſſend für jedes Meſſer derſelben Breite, per Stück Mk. 0,70. Sicher⸗ 
heits⸗Raſirapparat (Raſirhobel) Monopol nur 3 Mk. per Stück. 

Verſandt per Nachnahme (Nachnahmeſpeſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 


C. W. Engels, Joche bei Solingen. 


Erſtes und einziges beſtrenommirteſtes Fabrik-Verſandt⸗Geſchäft Solinger Stahlwaaren 


Sie erhalten die von Ihnen ſchon längſt ge⸗ 


2 2 60 
„Divina“. 
In Kiſten à 100 Stück mit 5 % Rabatt. 


Gust. Ad. Schleh, 


i \eıpes 
Breitestrasse_2I. — 


500 Erdarbeiter ı. Shahtmeier 


werden im Ueberſchwemmungsgebiet Schleſien gegen 25 Pfennig 


Meldungen bei der Baugeſellſchaft 
Schönlein & Wiesner, Thorn III. 


Olaral Rothe, Vorſteherin. | 1 kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. 


g οοο οοο,Es eg: . ere. 


Die Tuchhandlung von 
Carl Mallon, Thorn, 


Alistädtiseher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


moderne Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 
1 Abtheilung Für feine Herzenschneiderei 
nach Maassbestellung. 


Mittwwod, 20. Oktober 1897| EGOSOGSGSOEEOO0888888 


Grösstes Lager 


Holzsachen 


zum Bemalen 
und für Brandmalerei, sowie 
auch aufgezeichnete Gegen- 
stände für Brandmalerei. 


Sämmtliche 


Neuheiten. 


Nur die anerkannt beste Waare 
liefert Buchhandlung 


C. C. Schwartz. 


Robey & Co. “s 5 


Winter daueräpfel 


(etwa eine Tonne) geſucht. Um 
eventuelle Zuſendung von Proben 
wird gebeten. 

von Mellenthin, Bacheſtr. 10, II. 


A. Müller, Don, 


Seglerſtraße 25, 3 Tr. 
Erſte Berliner Feinwäſcherei 
und Plätt-Auſtalt 


für Damen⸗, Herren- u. Kinderwäſche. 
Auf Wunſch wird die Wäſche abgeholt 
und frei ins Haus gebracht. 


J. Biesenthal, 


THORN, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Billigste Bezugsquelle 
für Kleiderſtoffe, 
Gardinen, Leinen⸗ und 


8 


N * 3 Baumwoll⸗Waaren. 
N weltberühmte TE 
ampfdreſchmaſchinen, F Wä h 
viele Tauſende im Betriebe, weit⸗ ert Je 480 5 
gehendſte Garantie, koulante 


in grösster Auswahl zu aller- 


Zahlungs⸗Bedingungen, offerirt billigsten Fabrikpreisen. 


billigſt und hält auf Lager 
J. Hillebrand, Virſchau, 
Landw. Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Reparat.⸗Werkſtatt. 


2 Offerten mit Katalogen ꝛc. koſtenfrei. 


Eigene Näherei für ſämmt⸗ 
liche Arbeitergarderobe. 


Durch kleine Geſchäftsunkoſten 
bin ich in der Lage sehr 
billig verkaufen zu können. 


Jeder wolle ſich gefl. davon 
überzeugen. 


J. Diesential, 


Uniformen. Heiligegeiſtſtr 12. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


2 Zatte, weiße Haut, 2 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von, 

Bergmann's Lilienmilchſeife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. A Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Ce, 

Man verlange: Radebeuler Lilien: 
milchſeife. 


I fchivarzer Anzug 
(Gehrock u. Frack), 1 Winteranzug, 
alles gut erhalten, zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Garantie, nur Mk. 1,50 per Stück. Feinſte Etuis mit Metallecken 


Schärfmaſſe dazu per Doſe 40 Pfg. Delabziehfteine Mk. 0,40, 1,80 
und 5,00. Raſirnapf von Britannia 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe 
aromat. Seifenpulver für ace Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen 
und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1,00. Neue Hefte 


5881 Pauadag 
ae eee u ee egec- eg 


mit Dampf- und Motoreubetrieb. 


Pferdedecken 
in gelb und grau, verſchiedener 


Qualität, empfiehlt zu billigen 
Preiſen A. Böüöhn:. 


Echt ruſſiſhen 
teppenkäse 


empfing und empfiehlt 
A. Sellmer, Gerberſtraße 23. 


Ziegelwagen 


für Feldbahnen. 


Bezug“) direkt von der Fabrik 


Freie Reiſe „in und zurück. Die 


Arthur Koppel, 


Berlin NW., 


Mohn Pfund 30 Pfennig, Dorotheenſtraße 32. 
. Berdon. *) auch miethsweiſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 7 
und wohne jetzt 


Katharinenſtraße 8 u. 10% 


(gegenüber dem Gouvernement). ; 


Dr. med, Fr. Jankowski, 


Sprechſtunden nur für innere 2 
Krankheiten 2 
von 10 bis 12 vormittags und & 


von 4 bis 6 nachmittags. 
RAT IT IT TTS IT T TI I 


Dem geehrten Publikum theile mit, 
daß ich vom 1. Oktober cr. nach der 


Seglerſtr. 19, 


verzogen bin. R 
Jurkiewiez. Schneidermſtr. 


HH HHHHYY 
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Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


N 
AS 
9 
2 N 
9% UN 


Anders & Co. 


Für die bevorſtehende Geſellſchafts⸗ 
zeit empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften als 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24. 
Täglich 
friſche Auſtern 
empfiehl 
Pom. Gänsebrüste, 

Rügenwalder Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Mettwurſt, 
Braunſchweiger Leberwurſt, 
Frankfurter Bratwürſtchen, 
Thüringer Rothwurſt, 
Grosse Neunaugen, 
Schockbüchſe 8 Mk., 
A. Kirmes. 
Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch. Gerechteſtraße. 


empfiehlt 


31000 Mark 


ſind zur ſicheren Stelle zu vergeben. 
Näheres Mellienſtraße 95 1, bei Stryk. 


Wohnhaus 


SR 

in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 34000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 56000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Schachtmeister 


ſofort geſucht. l 
l Wunsch, Ingenieur, 
Zautenburg. 


A Atheiter 


bei 2,10 Mark Lohn pro Tag zum 
Bau des Lokomotivſchuppens Bahnhof 
Thorn ſucht ſofort 

ren 


Zunge Dame 
ſucht in Thorn Stellung als Buch⸗ 
halterin, Kaſſirerin oder Geſchäftsver⸗ 
walterin. Gute Zeugn. in Galanterie-, 
Zigarren⸗ und Seifenbranche. Firm 
in doppelter Buchführung, Schreib- 
maſchine, Stenographie ꝛc. Adreſſe 
E. Naundorf, Spandau, Lindenufer 17. 


Junge Damen, 


die die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können fich melden. 
Gleichzeitig empfehle ich mich den ge⸗ 
ehrten Damen von Thorn u. Umgegend. 


H. Michaelis, 
. SM 
Geübte Nähterinnen, 
ſowie junge Mädchen, welche die 
feine Damenſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen wollen, können ſich von ſofort 
meld. b. Ida Krüger, Coppernikusſtr. 27. 


Ein junges Mädchen 
zur Erlernung der feinen Küche 
wird von ſofort geſucht. Wo, ſagt 
die Expedition d. Zeitung. 


Ein Aufwartemädchen 
für die Küche wird geſucht. 
Hermann Friedländer, 
Breiteſtraße 37. 
Aufwärterin wid been 
Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 


J Bin zurüctgetehrt $|Stzenhaus-Theater Thorn 


Jäglich, abends 8 Ahr: 

„ Große d 
Spezialitäten - Vorſtellungen. 
Auftreten 
renommirter Spezialitäten. 

Fräulein Rosa Rossée, Lieder- u. 
Concertſängerin. — Mr. Huberto 
Vincento, der phänomenale Froſch⸗ 
Imitator am Trapez und im Parterre. 
— Fräulein Theo Söncksen, deutſch⸗ 
däniſche Koftiim » Soubrette. — Herr 
G. Bonné, Geſangshumoriſt. — Miss 
Annita Blanchetti, die jugendliche 
Athletin auf dem Drahtſeil. — Mons. 
St. Felix, danseur en formation, 
fin de siécle. — Les Carrossiers, 
urkomiſches Liliput⸗Theater. 

Entree 50 Pf., 
reſervirter Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


Artushof Thorn. 


Beſte ausgeſuchte holländ. 
Austern, 


direkter Engros⸗Bezug, jeden Sonnabend 
friſch von den fiskaliſchen Bänken. 
Ferner: 


alle Delikatessen 


der Saison, 
als Seezunge, Hummern u. ſ. w. 
C Meyling. 


Meinen vollſtändig u elegant 
renovirten 


Kleinen Saal 


mit Nebenräumen halte ich für 
Hochzeiten, Geſellſchaften ꝛc. 
beſtens empfohlen. 

A. Standarski, 
Viktoriagarten. 


Kräftiger Mittagstiich 
von 30 Pfennig an in und außer 


dem Hauſe bei 3. Köppen, 
© Heiligegeiſtſtraße 1. 


Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteſtraße Mr. 35, II. 


M. Palm's Reitinſtitut 


nimmt jeder Zeit 
Anmeldungen 
entgegen zu den 
beginnenden 
2 
Reitkurſen 
für Damen und Herren. 


Gut gerittene Pferde ſtehen zur 
Verfügung. 
albe geſchälte Erbſen, 
8 8 a 15 09 vr. Pfd. 
geſchälte Viktoria⸗Erbſen, 
a 8 Pf. pr. Pfd. 
ſehr feine Zafel-Linfen, 
„ 25 Pf. pr. Pfd., 
Nutritia Oats (a ia Haferflocken) 
a 25 Pf. pr. Pfd., 
Hohenlohes Haferflocken, 
2 40 Pf. pr. Pfd, 
Preißelbeeren, in gucker gekocht, 
a 50 Pf. pr. Bid, 
Honig, garantirt rein, 
& 60 Pf. pr Pfd. 
Sauerkohl 


mist J. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


3 junge echte Teckel 
zu verkaufen Brückenſtraße 38, 4 Tr. 
Eine Wohnung von 2—3 Zimmern 
mit Zubeh. v. fof. geſucht. Off. in 
d. Exp. d. Ztg. m. Preisangabe u. H. 12. 


Die Balkonwohnung 


im Hauſe der Nathsapotheke, 
Breiteſtraße, die z. Zt. vollſtändig 
renovirt wird, iſt zu vermiethen. 


Verloren 


geſtern Nachmittag ein ſilbernes 
Armband von der Heiligengeiſtſtraße 
nach Fischer's Konditorei. Abzugeben 
geg. Bel L. Ekowska, Rathsapotheke, II. 


2 Geſtohlen 3 


am 26. v. Mts. aus dem Veſtibül 
des Artushofes ein 


„Brennabor-Reun-Rad“, 
kingeſtanzte Fabrik⸗Ur. 104059. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
Etw. Mittheilung. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 244 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 19. 


Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Firma 
Johannes Ick in Danzig läßt auf der Klawitter⸗ 
ſchen Werft daſelbſt einen neuen Frachtdampfer 
bauen, welcher die Zahl der der genannten 
Rhederei gehörenden Dampfer auf acht erhöht. 
Es wird vom nächſten Frühjahr ab ein regel⸗ 
mäßiger Verkehr zwiſchen Danzig und Culm zwei 
Mal in der Woche ſtattfinden. — Die Notiz über 
die Höcherl⸗Brauerei bedarf, wie der „Culm. Ztg.“ 
von kompetenter Seite mitgetheilt wird, einer 
Richtigſtellung. Der Kaufpreis, der in der Notiz 
auf 3600000 Mark angegeben iſt, iſt überhaupt 
noch nicht feſtgeſtellt; das ſoll erſt geſchehen, ſo⸗ 
bald die konſtituirende Verſammlung einberufen 
wird; ebenſo unbeſtimmt ſind die Gehälter für 
die beiden Leiter der Brauerei; auch dieſe unter: 
liegen der Beſtimmung der Fonftituirenden Ver⸗ 
ſammlung. — Das Reſtaurgtions⸗Grundſtück nebſt 
Schützengarten des Herrn Mackiewicz am Damm 
hat Herr Reſtaurateur Wryszbowski aus Graudenz 
für 3300 Mk. getauft. 4 59 Liedertafel ver⸗ 

inta en 14. 5 I 

Fa SSchiltenbauſe eine Feſtlichkeit, deren 
Reinertrag dem Fonds für das in Eulm zu er⸗ 
richtende Kaiſer Wilhelm Denkmal zugeführt 

oll. 3 

art Eli, 17. Oktober. (Verſchiedenes.) Heute 
and in der evangeliſchen Kirche die Neuwahl von 
itgliedern der kirchlichen Körperſchaften ſtatt. 
Es wurden als Kirchenälteſte die Herren Ober- 
amtmann Krech⸗Althauſen, Beſitzer Hoppe⸗Ober⸗ 
ausmaaß, Profeſſor Borowski und Rechnungsrath 
Schwanebeck⸗Culm wiedergewählt. In die Ge⸗ 
meindevertretung wurden die Herren Beſitzer 
W. Bitzer⸗Kaldus, Beſitzer J. Bodamer⸗Kl. Czyſte, 
Beſitzer Winter ⸗Watterowo, Kaufmann Adrian, 
Rentier Neubeiſer, Rentier Liebenhagen, Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Warm, Chauſſeebauunter⸗ 
nehmer Rothert und Kaufmann Grzeſinski⸗Culm 
wieder⸗ und die Herren Lehrer Hückel⸗Culm, Be⸗ 
ſitzer Schittenhelm⸗Broſowo und Beſitzer D. 
Feldt⸗Sberausmaaß neugewählt. — In der geſtri⸗ 
gen Generalverſammlung des freien Kreislehrer⸗ 
vereins wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Behnke (Vorſitzender)⸗Eulm, 


Polley (Kai rer)⸗Culm und Draheim (Schrift: 1864 


f „Gr. Neuguth wiedergewählt. Nach dem 
bericht betrug die Einnahme des verfloſſe⸗ 
nen Vereinsjahres 101,32 Mk., die Ausgabe 44,80 
Die Sterbekaſſe hatte eine Einnahme von 
763,37 Mk. eine Ausgabe von 450 Mk. Jede der 
Kaſſe zählt 38 Mitglieder. Dem Emeriten⸗ 
nee Be 2 Adee 1 
— Herr Gasinſpektor Ebert beging heute mi 

ſeiner Gemahlin die ſilberne Hochzeit. , 
ſche, 14. Oktober. (Einen ſchrecklichen Tod) 
janb der etwa 40 Jahre alte Anton Gezellg von 
bbau Oſche. Seit ſeiner Geburt an Händen 
und Füßen verkrüppelt, konnte er ſich nur ſchlecht 
fortbewegen. Daher pflegte er gern mit Pferd 
alle Wagen zu fahren. Als er in dieſen Tagen 
das Pferd mie Wieſe bei Ableraporit fuhr, gina 
— Mund Bingen dente ie af 4 1 80 iter 
des Wagens hängen entſeelt zwiſchen den Leitern 
(Ordensver⸗ 


Lone ius Anlaß ihres Ale 
. nlaß ihres Uebertritts in den 
Ruheſtand ſind Herrn Kreiskommunal⸗ und Kreis⸗ 
ſparkaſſen = Nendanten Beyer der Kronenorden 
4. Klaſſe und Herrn Lehrer Döring⸗Summin der 

Hoh enzollernſche Hausorden verliehen worden. 
Memel, „Oktober. (Bei einem heftigen Ge⸗ 
witten), welches über unfere Gegend zog, ſchlug 
6 in einen Windmotor auf dem Dach der 


der Bl 
Scheune des Beſttzers Michel Kofellis in Pempe⸗ 
mit einem Stall und Speicher 


inken, welche 
eden 
nowrazlaw, 16. Oktober. 
1 7 155 den ung) Die Strafkammer verur⸗ 
hei — Prohſt Vincent Kobylinski aus Sied⸗ 
limowo 2 2 Beleidigung des Landraths Haſſen⸗ 
ba un e Ser 
Bi . Geldftrafe. Der Pro 
wollte 16 ME. Steuern nicht bezahlen, weil er 


a en. als Geiſtlicher von dieſer Steuer befreit 
beauftr. 


(Verurtheilung 


Als der Sandrath den Diſtriktskommiſſ 
ſar 
eauſtragte, den Vetrag exekutiviſch beizutreiben, 
ıgerte der Expo eine derartige Verwaltung 
ſei die reine dor Aung der Landrath mache es 
gerade ſo, wie der Diſtriktskommiſſar, und dieſer 
wie jein Kollege in Opalenitza; es werde ihm 
auch nicht beſſer Slice. 
Schubin, 14. Oktober. 
ohne Unglück anzurichten, wurde vor einigen 
Tagen von dem ſehr ſtarken Winde der hohe, 

eiſerne Schornſtein der hieſigen Dampfmolkerei. 
Poſen, 14. Oktober. (Polizeiverordnung über 
die Heflighaltung der Sonn⸗ und Feiertage.) Mit 
Rückſicht auf die er Cirafſach des Kammergerichts 
— — 8. Juli in der Strafſache gegen den Fabrik⸗ 
Res tor Meiſſner und Gen. in Koſten wegen 
5 Ertvetung der Polizei ⸗ Verordnung vom 
14, > 1896, betreffend die äußere Heilighaltung 
ber, on u irrer hat ſich der Regierungs⸗ 
Präſident im Einverſtändniß mit dem Ober⸗ 
Präſidenten jetzt dahin ausgeſprochen, daß die vor 
gjabresteift gegebene Auslegung des $ 11 der 

2 


äußerte 


(Umgeworfen), jedoch 


erordnung, dahin gehend, daß Tanzmuſiken, 


älle u. ſ. w. auch in geſchloſſenen Geſellſchaften] N 


Sonnabends Abend 12 lihr beendigt ſein müßten 
nicht mehr aufrecht gehalten werden könnte und 
dai aufgehoben Kober 

„ Czersk, 14. er. (Die „Aktiengeſellſchaft 
für Holzinduſtrie Hermann Schütt“) 1 Czersk 
wurde heute durch die Rorddeutſche Kreditanſtalt 
mit einem Aktienkapital von 1 Million Mark 
konſtituirt. Der Aufſichtsrath beſteht aus folgen⸗ 
en Herren: Vorſitzender Direktor George Marx 
bon 5 — alt, Stelluertre- 
er Rittergutsbeſitzer v. ‚ terner Inge⸗ 
1 n g 5 Klotz⸗Konitz 
und Kaufmann Reiche⸗Berlin. 

Meſeritz, 15. Oeober⸗ (Ueber die Urſache 
des Todes des Förſters Ribbe) zu Rozbitek haben 
die eingeleiteten Recherchen bis jetzt nur ergeben, 
daß der tödtliche Schuß aus unmittelbarer Nähe 
abgefeuert ſein muß. Bei der Leiche wurde ein 


November im Kaiſer [E 


Sack mit der Bezeichnung „Thomasmehl, ge⸗ 
funden. Die zweiläufige Büchſe des Erſchoſſenen 
war nicht mehr geladen; anſcheinend hat jener 
beide Schüſſe auf den Wilderer, auf den er ge⸗ 
ſtoßen ſein muß, abgegeben, der letztere aber hatte 
beſſer getroffen. 

Uſch, 15. Oktober. (Verhaftung) Geſtern Abend 
drang der Zimmergeſelle Wandelt aus Thorn 
vom Hofe aus in die Wohnung des Vikars 
Krawiecki von hier. In dem Hinterhausflur be⸗ 
fanden ſich die Winterſachen des Herrn Vikars. 
Sofort ging W. daran, ſeine Stiefeln mit den ge⸗ 
fütterten Winterſtiefeln des K. zu vertauſchen, 
wurde aber dabei von der in dieſem Hauſe wohnen⸗ 
den Gärtnerfrau abgefaßt, verhaftet und heute 
dem königlichen Amtsgericht zu Schneidemühl 
überliefert. ; 

Schneidemühl, 15. Oktober. (Luxus⸗Pferde⸗ 
markt⸗Lotterie.) Heute Nachmittag von 2 Uhr ab 
hat in Gegenwart des Notars Herrn Dr. Glaß 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale des hieſigen 
Rathhauſes die öffentliche Ziehung der 6. Schneide⸗ 
mühler Luxus⸗Pferdemarktlotterie ſtattgefunden. 
3 fielen u. a. Gewinne auf: Nr. 70 747 eine 
vierſpännige Equipage (Landauer) im Werthe von 
10 000 Mk., Nx. 41 044 eine vierſpännige Equipage 
(Halbverdeck) im Werthe von 6000 Mk., Nr. 98523 
eine zweiſpäunige Equipage (Jagdwagen) im 
Werthe von 3000 Mk., Nr. 86 533 eine zweiſpännige 
Ponny⸗Eguipage im Werthe von 1500 Mk. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 18. Oktober 1897. 
— Geſichtigungsreiſe.) Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath König, vortragender Rath im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, bereiſt die 
Eiſenbahnſtrecken im Oſtgebiet, um die Sicher⸗ 

heitsanlagen in Augenſchein zu nehmen. 
— (Berjonalien) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Reinhold Fechner iſt zum Amtsrichter bei dem 


1 in Märkiſch- Friedland ernannt 
worden. : 
— (Erinnerung3- Medaille) Die dem 


deutſchen Kriegerbunde angehörenden Militär: 
vereine ſind ermächtigt worden, die Verleihung 
der Erinnerungsmedaille vom 22. März 1897 an 
die ihnen angehörenden Veteranen der Feldzüge 
34, 1866 und 1870 71 durch Formulare gemein⸗ 
ſam zu beantragen. 

eG ahlder außeretatsmäßigen Vize⸗ 
feldwebel bezw. Vizewachtmeiſter.) Die 
Zahl der außeretatsmäßigen Vizefeldwebel bezw. 
Vizewachtmeiſter beträgt vom 1. November 1897 
ab bis auf weiteres: bei der Infanterie und den 
Jägern des 1. und 17. Armeekorps höchſtens je 
69, 2. Armeekorps höchſtens 68, bei dem Train 
höchſtens 36, bei den Unteroffizierſchulen höchſtens 
5. Hierbei ſind für jedes Infanterie ⸗ Regiment 
mit hohem Etat 8 Stellen, mit mittlerem Etat 
7 Stellen, mit niedrigem Etat 6 Stellen, für 
jedes Jägers u. ſ. w. Bataillon 1 Stelle, für 
jedes Train⸗Bataillon 2 Stellen berechnet. 

— (Kartenbriefe) Das Amtsblatt des 
Reichspoſtamtes veröffentlicht eine Verfügung des 
Stgatsſekretärs des Reichspoſtamtes, wonach vom 
1. November ab „Kartenbriefe“ mit eingedrucktem 
Werthzeichen zu 10 Pfennigen eingeführt und bei 
den Verkehrsanſtalten des Reichspoſtgebietes zum 
Nennwerth verkauft werden ſollen. Auf die 
Kartenbriefe finden die Vorſchriften für Briefe 
Anwendung. — Im Privatwege hergeſtellte Karten⸗ 
briefe find zuläſſig; die Reichsdruckerei übernimmt 
für Privatperſonen die Abſtempelung ſolcher 
Kartenbriefe mit dem Freimarkenſtempel unter 
den für die Abſtempelung von Poſtkarten gelten⸗ 
den Bedingungen. 0 

— (Verwendung von Strafgefange⸗ 
nen.) Der oſtpreußiſche landwirthſchaftl, Zentral⸗ 
verein hatte an den Miniſter für Landwirthſchaft, 
an den Landeshauptmann und an ſämmtliche 
Landräthe ſeines Bezirkes das Geſuch gerichtet, 
es herbeizuführen, daß die im Intereſſe des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes ſehr wünſchenswerthe 
Reinigung des Saatgutes durch mechaniſches 
Ausleſen ſeitens der trafgefangenen ermöglicht 
werde. Im Intereſſe der Landwirthſchaft iſt der 
Miniſter des Innern bereit, mit Rückſicht darauf, 
daß zu einer ſolchen Saatreinigung auch kurz⸗ 
zeitige, ältere und ſchwächere Gefangene verwandt 
werden können, den ſonſt mit 40 Pfg. für den 
Tag und Kopf berechneten Arbeitslohn der zu 
landwirthſchaftlichen Arbeiten verwendeten Ge⸗ 
fangenen für die Saatreinigung auf die Hälfte, 
alſo 20 ‚Bin: herabzuſetzen. 

— (Geldzählung.) Am 30. Oktober d. Is. 
hat bei allen öffentlichen Kaſſen eine Ermittelung 
der vorhandenen Beſtände an Reichsgoldmünzen, 
Einthalerſtücken, Reichsſilbermünzen, Nickelmünzen, 
Kupfermünzen, Reichskaſſenſcheinen und Noten 
ſtattzufinden. Die Höhe des Gejammtbeitandes 
iſt bis ſpäteſtens zum 8. November d. Is. dem 
Finanzminiſter anzuzeigen. 


Litterariſches. 


Vollſtändiges Handwörterbuch der 
deutſchen und polniſchen Sprache, be⸗ 
arbeitet von Prof. Franz Kunarski und Adolf In⸗ 
länder, unter Mitwirkung von Dr. Albert Zipper. 
Verlag von Moritz Perbs, Wien 1, Seilergaſſe 
r. 4. Unter obigem Titel ſind ſoeben die erſten 
2 Hefte eines groß angelegten und ſorgfältig vor⸗ 
bereiteten Werkes erſchienen. Bei dem regen ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr zwiſchen Polen und Deutſchen 
gehört ein Wörterbuch der beiden Sprachen zu 
jenen Büchern, welche für die weiteſten Kreiſe 
eine tägliche a bilden. Die vor uns 
liegenden Hefte beweiſen, daß das neue Wörter⸗ 
buch ſowohl den Bedürfniſſen des praktiſchen 
Lebens, als auch den wiſſenſchaftlichen An⸗ 
forderungen vollkommen Rechnung tragen wird. 
Beſonders hervorheben möchten wir die Fülle von 
Redewendungen, welche den praktiſchen Werth des 
Werkes ganz ungewöhnlich ſteigern. Das ganze 
Werk wird 180 Druckbogen umfaſſen und erſcheint 
in fat deren Preis auf 30 Kr. = 60 Pf. feſt⸗ 
55 est iſt. 


Ein vorzügliches Papier und ein 
charfer, klarer, leicht lesbarer Druck machen das 
Buch beſonders empfehlenswerth. 


Alte Bekannte. 


zu Haus will ich rückſichtsvoll ſchweigen — 
nur das muß ich ſagen, daß ich herzlich froh 
war, als ich endlich nach einigen Wochen zur 
Stadt heraus war. Außer meiner guten 
Mutter weinten mir nur die Lieferanten der 
Rohrſtöcke Thränen nach — die hatten in 
der letzten Zeit ein gutes Geſchäft gemacht. 

Als ich nun kürzlich erfuhr, daß ich nach 
meiner Vaterſtadt verſetzt worden ſei, machte 
ich es wie der berühmte Mimiker Herrmann: 
ich weinte mit dem einen Auge und lachte 
mit dem anderen. 

Zur Traurigkeit und zur Freude lag Ver— 
anlaſſung genug vor: in meiner Vaterſtadt 
wohnen weniger Menſchen als in einem 
großen Etagenhaus in Chikago; von Vergnü⸗ 
gungen kennt man bei uns am Sonntag nur 
„Große Tanzmuſik bei freiem Entree“; 
Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft ſind 
hier unbekannte Delikateſſen. 

Aber dafür bietet das ſtille Stück Erde 
auch wieder manches Schöne: herrliche Luft, 
Wald und Feld, Waſſer und Jagd. Darüber 
freute ich mich, und auch noch auf etwas 
anderes: im Grunde meines Herzens ziehe 
ich das Leben in der Kleinſtadt dem der 
Großſtadt vor; die Menſchen treten ſich näher, 
gewinnen mehr Fühlung mit einander, nehmen 
mehr Intereſſe an dem Wohlergehen des 
einzelnen. 

Und ich kam ja nicht als Fremder dahin: 
waren meine Eltern inzwiſchen auch geſtorben, 
ſo lebte ihr Name doch noch fort und das 
Andenken an manches gute, das ſie dem 
Städtchen und ſeinen Bewohnern erwieſen 
hatten. Auch meiner würde man ſich noch 
erinnern. Durch manchen tollen Jugend— 
ſtreich glaubte ich mir ein wenn auch nicht 
gerade ehrendes Gedächtniß geſichert zu 
haben. 

Ich täuſchte mich nicht. Mit Weib und 
Kind war ich endlich in der Heimat angelangt, 
und bis ich eine Wohnung gefunden, war ich in 
dem einzigen, dafür aber ſehr ſchönen Hotel ab⸗ 
geſtiegen. Abſichtlich hatte ich meinen Namen 
nicht ſofort in das Fremdenbuch eingetragen. 

„Erſt frühſtücken,“ befahl ich, „wer kann 
denn mit leerem Magen ſchreiben!“ 

Der Kellner trug auf, was es an Delika⸗ 
teſſen gab, und während ich Hunger und 
Durſt ſtillte, umkreiſte der Hotelier mich, wie 
ein Löwe ſeinen Dreſſeur, die Gelegenheit 
erfpähend, wo er ſich auf mich ſtürzen könnte. 

Endlich blieb er vor mir ſtehen: 

„Nun thun Sie mir die einzige Liebe 
und ſagen Sie es mir, ſonſt vergehe ich vor 
Neugierde: Sind Sie es oder ſind Sie es 
nicht?“ 

„Ich bin ich,“ gab ich zur Antwort, „wer 
ſollte ich wohl ſein, wenn ich nicht ich wäre?“ 

Er nannte nun meinen Namen, und als 
ich zuſtimmend genickt hatte, zeigte er eine 
ſo herzliche und offene Freude, daß ich ihn 
gerührt auf ein Glas Rothwein einlud, dem 
dann noch verſchiedene Flaſchen folgten. 

In den nächſten Tagen ging es an das 
Einrichten der bald gefundenen Wohnung. 
Um Handwerker war ich nicht verlegen, ich 
nahm dieſelben, die in meinem Elternhauſe 
gearbeitet hatten — lauter gute, alte Be— 
kannte. Mit dem Sohn des Tapezierers 
war ich einmal beinahe zuſammen ertrunken, 


mit dem Sohn des Glaſers hatte ich nach 


Möglichkeit Fenſterſcheiben eingeworfen, um 
ſeinem Vater Verdienſt, meinem Freunde 
aber ein höheres Taſchengeld, von dem auch 
ich profitirte, zuzuwenden, und mit dem Sohn 
des Tiſchlers hatte ich einmal zuſammen 
Feuer in der Werkſtatt angelegt, als wir 
von gräßlichem Tabaks⸗Genuß krank wurden 
und, die Zigarren fortwerfend, ins Freie 
geſtürzt waren. 

Aber auch ſonſt fehlte es nicht an alten 
Bekannten: da kam zuerſt die Fiſchfrau, die 
mich noch kannte aus der Zeit, da ich ſo, 
ſo klein war, kaum geboren, und ich mußte 
ihr ſchwören, nie bei jemand anderem Fiſche 
zu kaufen, als nur bei ihr; und um mich 
davon zu überzeugen, wie ſchön ſie waren, 
mußte ich ihr gleich ein paar Pfund Dorſch 
abnehmen; — dann kam mein früheres 
Kindermädchen, Mutter von ſechszehn Kindern 
— zwölf waren ihr Eigenthum und vier 


hatte ſie angenommen, denn Kinder ſind doch 
zu was ſüßes, da kann man doch garnicht 
genug von kriegen; — ſeit vielen Jahren 
war ſie nun Wittwe und hatte einen Handel 
mit Beſen und Matten. 

„Nein, wie ich mich gefreut habe, als ich 
hörte, der gnädige Herr wäre wieder hier — 
da hab' ich gleich zu meinen Kindern geſagt: 
Kinder, hab' ich geſagt, das iſt ein guter 
Herr, der wird mir ordentlich was abkaufen, 
denn ich hab' ihn doch ſchließlich großgezogen 
— nein, und was er für ein ſüßes Kind 
war —“ 

Und das ſüße Kind kaufte ſeinem früheren 
Kindermädchen große und kleine Beſen, 
Bürſten und Gläſerreiniger dutzendweiſe ab 
— für jedes Zimmer und für jeden Treppen⸗ 
abſatz einen beſonderen Beſen, für jedes Glas 
einen beſonderen Reiniger. 

Dann kam — nein, wer kann ſie alle 
aufzählen, die noch kamen, um mich zu be⸗ 
grüßen, mich wiederzuſehen nach ſo langer 
Abweſenheit. Und merkwürdiger Weiſe war 
es allen ſchlecht ergangen in der langen, 
langen Zeit, und ſie hatten anſcheinend alle 
nur auf mich gewartet, um ihre Finanzen 
zu verbeſſern. Allen, allen mußte ich etwas 
abkaufen — mein Haus füllte ſich mit den 
unglaublichſten und unnützeſten Sachen der 
Welt, aus meinem Portemonnaie gähnte mir 
eine wahrhaft grauſige Leere entgegen. 

Endlich war die Zahl dieſer alten Be⸗ 
kannten erſchöpft, und ich freute mich, nun 
mit denjenigen Bekannten zuſammen zu 
treffen, die mir geſellſchaftlich nahe oder gleich 
ſtanden. 

Aber auch das hatte ſeine Schattenſeiten! 
Ich ſtellte eine Liſte derjenigen Perſonen 
auf, bei denen wir Beſuch machen mußten — 
ich ſtrich und ſtrich, als wenn ich ein Maler 
wäre, aber es blieben doch noch immer über 
hundert Perſonen übrig. 

„Hundert Beſuche!“ klagte meine Frau, 
„ſoviel Viſitenkarten habe ich ja garnicht.“ 

„Brauchſt Du auch nicht,“ tröſtete ich, 
„wir werden überall angenommen werden.“ 

Wir fuhren von Hausthür zu Hausthür. 

„Nein, wie liebenswürdig, daß Sie ſich 
Ihrer alten Bekannten noch ſo erinnern — 
nein, das iſt wirklich zu freundlich — ach, 
Sie wollen ſchon wieder fort? — nein, bei 
ſo alten Bekannten nimmt man das mit der 
Form nicht ſo genau — ein kleines halbes 
Stündchen werden Sie doch wohl für uns 
übrig haben — wiſſen Sie, wir kennen uns 
ja ſchon jo lange — ja, gnädige Frau, als 
Ihr Herr Gemahl noch ſo klein war, kannten 
wir ihn ſchon — er hat immer mit unſerem 
Otto geſpielt — wiſſen Sie wohl noch, Sie 
aßen immer ſo gerne Fruchtbonbons, — Sie 
waren ein richtiges Kind, Sie weinten immer 
nur, damit Sie Bonbons bekämen — wie, 
Sie wollen wirklich ſchon fort? — aber nicht 
wahr, Sie bringen uns Ihre Frau Gemahlin 
recht, recht bald wieder einmal her — Sie 
kommen doch einmal ſo ganz gemüthlich zum 
Thee — jo ganz en petit comité — nur 
lauter alte Bekannte“. 

Ich ſtöhnte „Hallelujah, gelobt ſei Gott 
in der Höh“, wenn ich die Hausthür hinter 
mir zumachte und ein „Gott ſteh mir bei“, 
wenn ich die Thür des Nebenhauſes öffnete. 

Als ich abends zu Hauſe ankam, war ich 
tödter als todt; meine kleine Frau aber war 
lebendig, unheimlich lebendig. 

„Das ſind ja ſchöne Sachen, die ich da 
über Dich zu hören bekommen habe,“ ſprach 
ſie, als wir uns bei dem Abendbrot gegen⸗ 
über ſaßen, „ſchöne, ſehr ſchöne Sachen! Du 
weißt, ich habe Deinen Worten nie geglaubt, 
daß ich Deine erſte Liebe wäre — aber daß 
ich Deine hundertſte bin, das habe ich denn 
doch auch nicht vermuthet. Pfui, was habe 
ich alles hören müſſen — in der Tanzſtunde 
haſt Du öffentlich vor allen Augen die kleine 
Marie geküßt, und mit der Bertha biſt Du 
abends auf der Eiſenbahn ertappt worden, 
und der Elſa haſt Du Gedichte geſchickt und 
mir nicht ein einziges!“ 

„Weil ich Dich zu lieb hatte, um Dich 
mit meinen dichteriſchen Erzeugniſſen zu 
elenden,“ verſicherte ich, „aber wenn Du es 
wünſcheſt, will ich Dich heute Abend noch 
andichten. Ich habe übrigens immer geglaubt, 
daß Du viel zu klug und verſtändig ſeieſt, 
um ſolchen Kinderthorheiten das geringſte 
Gewicht beizulegen.“ 

Sie lachte ſpöttiſch auf: „Natürlich, 
Eure bequeme Ausrede, aber die alten Be⸗ 
kannten —“ ' 

„Der Teufel hole alle alten Bekannten!“ 
rief ich wüthend. 

Da trat der Diener in das Zimmer. 


— 


„Ein Herr wünſcht den gnädigen Herrn 
zu ſprechen, er läßt ſich nicht abweiſen, er 
ſagt, er wäre ein alter Bekannter von dem 
gnädigen Herrn.“ 

„Wie ſieht er aus?“ fragte ich „iſt es ein 
Mann oder ein Herr —“ 

„Ein Herr,“ erwiderte der Diener. 

Fragend ſah ich meine Frau an — die 
aber wies mir als Zeichen ihres Zornes den 
Rücken. 

„Wenn wir Beſuch haben, muß ſie ja 
wieder gut werden,“ dachte ich und gab dem 
Diener Beſcheid: 

„Ich laſſe ſehr bitten.“ 

Der Diener verſchwand, und gleich darauf 
ſtand mein alter Schulkamerad Peter Hanſen 
vor mir. 

Ich freute mich wirklich, ihn wiederzu⸗ 
ſehen: 

„Menſch,“ rief ich, „das iſt ja famos, 
daß Du zu mir kommſt; ich ahnte garnicht, 
daß Du noch hier wärejt, ſonſt hätte ich Dich 
ſchon lange einmal aufgeſucht — hier, meine 
kleine Frau — und dies iſt der berühmte 
und berüchtigte Peter Hanſen, von dem ich 
Dir ſoviel erzählt habe, der ſoviel auf dem 
Kerbholz hat, daß ich im Vergleich damit 
überhaupt ein ungeborenes Kind bin. Nun 
aber leg' ab und mach' es Dir bequem.“ 

Zuerſt weigerte er ſich — er genirte ſich 
wohl — aber ich wußte ihn zu überreden: 
„Ach was, Unſinn — Ausreden giebt es 
nicht — ſo hier, mein Sohn, iß und trink 
— was willſt Du haben, Bier oder Roth⸗ 
wein?“ 

„Es iſt wirklich ganz einerlei, — was 
Du haſt.“ 

Endlich ſaß er in Ruhe und Gemüthlich⸗ 
keit, und nun ging das Erzählen los, das 
heißt, eigentlich erzählte ich ganz allein, 
fragte nach dieſem und jenem, alte Streiche 
wurden aufgefriſcht, und wir lachten ſo herz⸗ 


lich, daß ſelbſt meine kleine Frau wenigſtens 
für Sekunden ihren Zorn vergaß und ſich zu 
einem Lächeln herbeiließ. 

„Und nun, Peter Hanſen, alter Knabe, 
Freund und Genoſſe ſo mancher Irrfahrt, 
nun kannſt Du auch mal was ſagen, nachdem 
ich mich heiſer geredet habe. Zunächſt: wie 
iſt es Dir gegangen in den langen Jahren, 
da wir uns nicht ſahen?“ 

„Schlecht, herzlich ſchlecht, das Geſchäft 
iſt zu flau.“ 

„Alſo Kaufmann biſt Du geworden? Ich 
dachte, Du wollteſt ſtudiren?“ 

„Wollt ich auch,“ gab er zurück, „aber 
der Vater ſtarb früh, da fehlte es an dem 
nöthigen Kleingeld.“ 

Das klang ſo traurig, daß ich ihn tröſtete: 
„Na, na, nimm's nur nicht ſo tragiſch, 
Kaufmann iſt auch ein nicht zu verachtender 
Stand — womit handelſt Du denn, oder 
richtiger geſagt: worin machſt Du?“ 

„Ich bin Weinreiſender. Vertreter der 
großen Firma Kehler und Sohn in Hamburg. 

Mir ahnte plötzlich nichts gutes. 

Nun war mir alles klar: warum er dem 
Diener ſeinen Namen nicht genannt, warum 
er ſich nicht hatte abweiſen laſſen! 

„Um Gottes Willen,“ ſtöhnte ich, „Wein⸗ 
reiſender?“ 

Als ich es geſagt, fühlte ich, daß ich 
damit eine große Taktloſigkeit begangen hatte 
— der arme Peter Hanſen war erbleicht 
wie unter einer tödtlichen Beleidigung, und 
meine Frau warf mir einen Blick zu, der 
nicht mißzuverſtehen war. Ich gab dem 
alten Freunde die Hand: „Sei nicht böſe,“ 
bat ich, „aber ſeitdem mir einmal ein Wein⸗ 
reiſender in fünf Minuten einen halben 
Weinkeller aufgeredet hat, habe ich einmal 
eine Antipathie gegen den Stand.“ 

Da hatte ich abermals eine Taktloſigkeit 
begangen. 


„Peter Hanſen, nimm auch das nicht 
übel — aber bei Dir bin ich wohl ſicher, 
oder willſt Du mir etwas verkaufen?“ 

„Es war eigentlich meine Abſicht,“ ſagte 
er leiſe, „ich dachte, Du als alter Be⸗ 
kannter —, 

„Natürlich,“ pflichtete ich bei „ich als alter 
Bekannter —“ 

„Siehſt Du,“ frohlockte er, „ich wußte ja, 
daß Du mich nicht abweiſen würdeſt — Du 
wirſt hier viel Wein gebrauchen, die Geſellig⸗ 
keit iſt hier ſehr groß, und ich habe gerade 
jetzt ſehr, ſehr ſchöne Sorten.“ 

Meine Frau entfernte ſich unter dem 
Vorwande, einmal nach der Wirthſchaft ſehen 
zu müſſen. 

„Na, Peter Hanſen, denn ſchieß mal los, 
was haſt Du Dir denn gedacht —“ 

Und nun entwickelten wir beide eine Beredt⸗ 
ſamkeit, die nicht gering war, weil wir beide 
für unſer Portemonnaie kämpften. 

„Sieh' mal, drei Sorten Rothwein mußt 
Du doch wenigſtens haben, einen Tiſchwein, 
eine beſſere Sorte und dann einen ganz 
guten Rothwein, und Sekt und Rheinwein 
mußt Du doch auch nothwendig haben — 
natürlich nicht viel — aber doch hundert 
Flaſchen von jeder Sorte!“ 

„Und wer ſoll das bezahlen?“ ſtöhnte ich. 

„Aber ich bitte Dich — Du haſt ja Kredit 
— unter alten Bekannten iſt das doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ 

„Aber ich bitte Dich,“ rief ich, „hundert 
Flaſchen von jeder Sorte — ſagen wir 
zehn.“ 


„Unter fünfundzwanzig giebt mein Haus Mk. b 


nicht ab.“ 
„Gut, dann fünfundzwanzig.“ 
„Sagen wir fünfundſiebenzig —“ 
„Nicht für die Welt,“ ſtöhnte ich. 


„Gut, dann alſo fünfzig — wenn Du als 
alter Bekannter mir nicht einmal etwas ab⸗ 
kaufen willſt —“ a 

Und gegen das Wort war und blieb ich 
machtlos — und als Peter Hanſen mich 
endlich verließ, hatte er geſiegt — fünf⸗ 
hundert Flaſchen Wein hatte ich ihm ab⸗ 
gekauft. 

Mit einem leeren Portemonnaie war ich 
am Morgen aufgeſtanden — mit einem 
Schuldbewußtſein von tauſend Mark und 
darüber legte ich mich abends ſchlafen. 

Als meine Frau das Ergebniß unſerer 
Unterredung erfuhr, wollte ſie ſich von mir 
ſcheiden laſſen, mich zum mindeſten unter 
Kuratel bringen — der eheliche Friede des 
Hauſes war zerſtört, die Finanzen des Hauſes 
für lange erſchüttert. 

Und ſeit dieſer Minute wird mir ſchlecht, 
wenn ſich mir ein alter Bekannter nähert — 
ich bin um meine Verſetzung nach Indien 
oder ſonſt einer Gegend, in der mich niemand 
kennt, bereits eingekommen. 

Mein Geldbeutel erlaubt mir manchen 
Luxus, aber nicht den alter Bekanntſchaften. 


Mannigfaltiges. 
(Raubmord.) Der 78 jährige Architekt Zygad⸗ 
lewicz in Warſchau wurde in ſeiner Wohnung er⸗ 
mordet und beraubt. Es fehlen Werthpapiere im 
Betrage von 175000 Rubel. Von den Mördern 
fehlt jede Spur. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
——— — —— ————ñä— tẽ.;K.—— 
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88 | 14 in Tuben und in Gläfern 
Plüß-Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Bekanntmachung. 
Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober-Poſtdirektion als 
unbeſtellbar: 
=] — — — = ——— 
9 = e 
— Name Beſtimmungs⸗“ Ort und Zeit der 
2 Gegenſtand des 2 a 
2 Empfängers ort D Einlieferung ws 
ä 49 Ä un sauce 
i 2 1 N 8 F. 

1 Einſchreib⸗ C. Rüden Ponickel bei [ kr in 5 £ gi Son 

brief Grünwalde | — |— [Danzig 29. 4 Bu 
2 Clara Laſer Piſſanigen | — —Graudenz 24. 5. 97. f nach Vorſcheiſt vom Gehen 
3 Clara Hantelmann] Breslau ——Marienwerder?22.6.97. Verdauungsbeſchwerden, Soddrennen 
4 11 Tieli Goldner Newyork — [Thorn 20. 1. 97. die Folgen von ee e und Trinken, und ift gans beſonders 
5] Brief unleſerlich Kiſchinew in au enipfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zu 

Rußland J 22— Danzig 23. 4. 97. Magenſchwä e leiden. Preis , Fl. 3 M., % Fi. 1,50 M. 
6 Poſtan⸗ | Paul Schalk | Schönbaum | 5800, 24. 5. 97. Bchering's Grüne Apotheke, „ In 
weiſung h ; Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. : 
7 75 Steffanowski JCzapielken bei aeg Man verlange ausdrücklich MER Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Tag 
Kahlbude 11/75ʃ[Kahlbude 23. 7. 97. n Thorn erhältl. in id 9 

1 Anna Maier ] Sietin 32. Danzig 9. 7. 9). L. . e erh. in fämmtt. Ape 
9 8 Oskar Deike Berlin 200 — [„ 10. 8. 97. 
10 5 Nr. 1586 Mohrungen 1180]Lautenburg 28 4. 97. 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
ab zur Empfangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Friſt über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 


Beſten der Poltuuteritüänngdfaife verfügt werden wird. 
Danzig den 14. Oktober 1897. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdir 
J. V.: Krischke. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garniſonlazaret 
vom 1. November 1897 bis 31. 
März 1808 erforderlichen Kar⸗ 
toffeln iſt am 21. Oktober 1897 
vormittags 10 Uhr Verdingungs⸗ 


=) Dollländiger 


ektor. 


zu ganz bedeutend 


meines Lagers in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide⸗ und 
2 Lederwaaren, ZI 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


Ausverkauf wegen Gefdhäftsverlegung. | 
Minna Mack Nachfig. 


Jum Naſſtren 


bejeitigt binnen kurzer Zeit 

Magenverſchleimung, 
e und Mäd 

ſtänden an n 


en 
ervöſer 


theken, Mocker: Schwanen-Apotheke. | 


Ausverkauf 


griffen. 


ermäßigten Preiſen. 


empfiehlt ſich 

Frau A. Mintner, 

gepr. Krankenpflegerin u. Maſſirerin, 
2 


a Noch 4 Mappen 
ind in meinem Journal: 
leſezirkel frei. Abonne⸗ 
ment monatlich 1 Mark. 
13 Journale fr. ins Haus. 

Beſtellungen erbitte! 
fofort, da ſpäter ver- 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


„ Mieths-Kontrakts | 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 3 


1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 20, I. 


Allſtädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

Eine freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet, iſt in der erſten Gtage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 6, ſofort preiswerth zu 
vermiethen. Näheres im Waffen- 
laden daſelbſt oder direkt bei mir, 
Berlin C. 45. 


W. Peting, Hoflieferant. 


\ ohnung, beſt. aus 5 Zimmern, Ent., 
Balkon, Mädchenſtube u. allem 
Zubehör von ſof. z. vermiethen. 

Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


Brombergerſtraße 33 eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern, 1. Etage, von ſofort 
zu verm. A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


| | Mohnung von 5 Zim, in meinem 


neuerbaut. Haufe v. ſof. 
zu verm. R. Thomas, Junkerſtraße 2. 


um Schröpfen 


zu 


termin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
immer, woſelbſt auch die Be⸗ 
ingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Garniſanlazareth Thorn. 


Die Lieferung 


bis Ende Oktober 1898 ſoll 
freihändig vergeben werden. 
Bezügliche Augebote ſind poſt⸗ 
mäßi a en und mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Ver⸗ 
pflegungsgegenſtänden“ verſehen, 
bis zum 25. d. Mts. mittags 
im Fataillons-Geſchäftszimmer 
(Stube 21 von Baferne II. 
Vaderſtraße 11) abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 
In den Augeboten muß die 
ausdrückliche Erklärung enthalten 
ſein, daß dieſelben auf Grund der 
gelzienen und unterſchriebenen 
fi b edingungen abgegeben 
nd. 
Thorn den 9. Oktober 1897. 
Die Menagekommiſſion 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Konfektion für Damen, 


Pelzbezüge, Jaquetts, Capes in allen 
Fagons. Moderniſirung bei mäßiger 
Preisberechnung. 

Grochowska, Schillerſtr. 4. 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/171 


Abteilung I: 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 5 
Kunst- Luxus-u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 
f.Jagd-‚Reit-‚Rad-,Fahr-, Wassersport 2c, 
Illustr. Haupt-Kataloge, 
unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 
v. Fost- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen grade und franco. 
Firma ist preisgekrünt . In. u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u. silb.Mod. 
Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Lirca 


250000 


1.d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Kitalogaufi. 1. 1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagesprelsen eingekauft 
Weihnachtsaufträge 
erbitte des grossen Geschäfts- 
andranges wegen rechtzeitig. 


Ausverkauf. 


ca. 200Winter⸗Kindermäntel 


(darunter neueſte Fagons) ſollen für 

jeden Preis ausverkauft werden. 

N L. Majunke, 
neben Nowak's Konditorei. 


Stupflügel rr 28 


Gerberſtr. 23, II. 


Ein 
kurzer 


| Bm u. H. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum avi 6% ist ein vorzögliches Haus- 
mittel bes allen Erkrankungen der Luftwege, Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zul Meter 
erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knbterion.“ Wer 
daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungenspitzen- Ajfec- 
tionen Kehl leaf leiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, 
Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentl. aber derjenige, welcher den Keim zur 
Lungenschhwwindsuchtinsich vermutet, verlange u.bereite sich d.Absud diesesKräuter- 
thees, welcher e ch tin Packetenä 1 Markbeiirnnt Weidemann.Liebenburg 
a.Harz,erhältlichist BrochurenmitärztlichenAeusserungen und Attesten gratis. 


Gutes und billiges Logis \ 
für 3—4 junge Leute Culmerſtr. 15, II. Warme | 2 
in den denkbar beſten Qualitäten zu 


normalen Preiſen empfiehlt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 15. 


mie einfach 
werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 


Die Bau- und Kunftglaferei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Gingeng 
durch den Bilderladen), 
empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits-Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 3. 
ut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Fein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 11, II. 
Möblirte Zimmer 
mit Beköſtigung vom 1. November 
ab zu vermiethen. 
Hotel Museum. 
Kin möbl. V.⸗J. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 
Mb, Zımm., Kab. u. Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8. 
öbl. Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß v. ſof. u. 1 möbl. Zim. 
für 12 Mk. v. 1. November zu 
vermiethen. Bacheſtraße 12. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 


B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tiſchlerwerkſtätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 


erſetzungsh. ift die Wohn. Bacheſtr. 6 
3 Tr, 4 Zim., hell. Küche, Kloſet 
uu. Waſſerl. ſof. z. v. A. Lindner. 


Reubau Gerſtenſtraße. 


1. Etage, 2 Wohnungen zu 3 und 4 


Zimmer m. Balkon, Gasein⸗ 
richtung, Badezim. u. all. 
Zubehör; 
4. Etage, kl. Wohnung f. 180 Mk. 
zu vermiethen. August Glogau, 
Wilhelmsplatz. 
ie von Herrn A. Elkan bewohnte 
1. Etage, Seglerſtr. 6, iſt ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 
4 
3. Etn ge, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Gerberſtraße Nr. 21. 
I Stube ſof. zu verm. Werſtenſtr. 13 
Pferdeſtälle 
von ſofort, Ppeicheräume und 
£agerkeller v. Januar 1898 z. verm. 
Brückenſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


